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Halle, den 8. Oktober.

Zum Wechſel im Kriegsminiſterium.
Der im neueſten „Reichs- und Staats-Anzeiger“ amtlich

verkündete Wechſel im Kriegsminiſterium giebt verſchiedenen
Morgenblättern Veranlaſſung zu mancherlei Betrachtungen,
von denen wir bei der großen Bedeutung des Vorganges
glauben, hier kurz Notiz nehmen zu ſollen.

So äußert die „National-Zeitung“ in einem längeren
Artikel

„Wir haben uns, bis die vollendete Thatſache vorlag,
der Theilnahme an der Erörterung enthalten, welche in der
Preſſe über die Gründe ſeines (des Kriegsminiſters) Rück-
tritts wiederholt ſtattfand. Namentlich von deutſchfrei
ſinniger Seite, wo man von Aufang an Herrn v. Verdy
mit ſchmeichelhaften Worten überhäuft hatte was die
Partei aber nicht hinderte, gegen ſeine Militärvorlage zu
ſtimmen ſind allerlei geheimnißvolle Andeutungen ge-
macht worden, wonach er perſönlichen Gegenſätzen zum
Opfer gefallen wäre. Es liegt gar kein Grund vor, hieran
zu glauben. General v. Verdy wurde als erklärter Ver-
trauensmann des Kaiſers in das Miniſteramt berufen, und
er iſt notoriſch mit denjenigen hochgeſtellten Militärs, denen
man beſonderen Einfluß zuzuſchreiben pflegt, befreundet.
Wie kam es trotzdem, daß eine Kriegsminiſter-Thätigkeit,
welche unter den vielverſprechendſten Anzeichen zu beginnen
ſchien, ſo raſch mit einem Mißerfolge endete? Herrn
v. Verdy ging wie wir glauben mit Recht der Ruf
eines hervorragenden Soldaten, eines anusgezeichneten Mi-
litärſchriftſtellers, eines geiſtvollen Mannes voraus. Wenn
er trotzdem ſcheiterte, ſo ſcheint uns der Grund darin zu
liegen, daß er das Amt des preußiſchen Kriegsminiſters zu
leicht nahm.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt:
„Der angekündigte Wechſel im preußiſchen Kriegs-

miniſterium iſt nunmehr, wie der „Reichs-Anzeiger“ mittheilt,
vor ſich gegangen. An die Stelle des Generals v. Verdy
du Vernois iſt General v. Kaltenborn-Stachau getreten.
Daß und weshalb die deutſche Nation den Rücktritt des
Herrn v. Verdy bedauert, haben wir zu wiederholten Malen
ausgeſprochen. Der bisherige Miniſter iſt nicht nur ein
Mann von umfaſſender Bildung und ungewöhnlicher Be
fähigung, er hat auch einen offenen Blick für die Bedürfniſſe
der Zeit und bei aller Feſtigkeit des Auftretens angenehme
Umgangsformen. Herr v. Verdy gilt als ebenſo guter
Schriftſteller wie Organiſator und Stratege, und er ſteht
noch in der Vollkraft des Mannesalters. Ueber ſeine ander-
weite Verwendung meldet das amtliche Blatt ebenſo wenig
wie von einer beſonderen Auszeichnung für den ſcheidenden
Miniſter. Abgeſehen von den Vorgängen bei der Be-
rathung des letzten Militärgeſetzes, welche noch in friſcher
Erinnerung ſind, hat man über die Gründe ſeines Rück-

/ſtrittes nichts erfahren. Das Gerücht, daß Herr v. Verdy
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei den Fuß-
truppen vergeblich befürwortet habe, iſt bisher weder ſicher
beſtätigt noch widerlegt worden.“

W

Nachdruck verboten.

Hporkbilder.
Von Jesces v. Puttkamer-

(Schluß.)

Jeder Sport koſtet mehr oder weniger Geld, wem es
alſo die Mittel geſtatten, der lerne in der Jugend bei einem
züchtigen Stallmeiſter reiten, wenn er ſich die edle Reit-
kunſt nicht durch den Militärdienſt aneignet, und er lerne
es gründlich in der Reitbahn, um bei ſpäteren Ausritten
nicht die traurige Figur eines Sonntagsreiters zu ſpielen.

So viele junge Leute denken, ein paar Stunden in der
Reitbahn genügen, und fertig iſt der Reiter, dann geht es
hinaus, womöglich ohne Begleitung eines ſicheren Bereiters,
es paſſirt ein Unfall, das Pferd ſcheut, wirft ab u. dergl.;
kurz, der junge Mann, welcher vielleicht ein leidlicher
Reiter hätte werden können, iſt von vornherein verpfuſcht
und ihm der Muth genommen.

Das Winterhalbjahr eignet ſich am meiſten dafür, das
Reiten zuerſt in der bedeckten Bahn gründlich zu erlernen
und bei einigem Geſchick und der nöthigen Courage iſt es
wahrlich keine Hexerei. Wird doch aus dem dümmſten
ungelenkigſten Rekruten oft ein ganz brauchbarer Reiters
mann. Am beſten iſt es ja, ſchon in der früheſten Jugend
das Reiten zu erlernen, dann wird es zur zweiten Natur
und man verwächſt ſo zu ſagen mit ſeinem Pferde.
Schreiber diefer Zeilen, der ſeine Jugend auf einem Land
7 verlebte, wurde bereits im ſechſten Lebensjahre auf's

ferd geſetzt, zuerſt war es allerdings nur ein Ponny,
aber ſchon nach einem Jahre ging es flott übers Feld und
durch den Wald. Kam ein Graben und konnte ihn der
Ponny im Sprunge nicht nehmen, ſo mußte er mindeſtens
durchklettern, aber eine Umkehr wurde nicht gelitten. Für
den Reiter heißt die Parole „Allzeit vorwärts“. So
bildet ſich im Knaben der Muth, um ſpäter jedes Pferd
reiten zu können, das er unterm Sattel hat.

Wie es in der Armee bei den berittenen Truppen ge
übt wird, ſollte jeder junge Reitersmann es lernen, ſich

Das „Verliner Tageblatt, welches, wie die „National-
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eitung“, den Rücktritt des Kriegsminiſters an leitender
telle behandelt, ſchreibt am Eingange ſeines langen Artikels

„Nur etwa 1/, Jahre hat General v. Verdy an der
Spitze des preußiſchen Kriegsminiſteriums geſtanden, und
doch wird ſeine Amtsthätigkeit nächſt derjenigen des Mi-
niſters v. Roon die dedeutungsvollſte unter den neueren
Kriegsminiſtern bleiben. Es ſoll jedoch nicht ungeſagt
bleiben, daß der von gewiſſer Seite als „liberal“ „ver-
ſchrieene“ General von Anfang ſeiner miniſteriellen Lauf-
bahn an keineswegs einhellige Sympathie in den Kreiſen
gefunden, in welchen man dieſe, ſeinen eminenten Fähig-
keiten entſprechend, zuerſt hätte vorausſetzen müſſen. Verdy
gehörte, in der Geſammtheit ſeines Weſens, ſeit ſeiner geiſt
ſprühenden Lehrthätigkeit an der Kriegsakademie, zu den
bekaunteſten, aber nicht populairſten Perfönlichkeiten der
Armee; populair war er dagegen in weiten Kreiſen des
gebildeten Volkes und im Parlament, und dies genügt für
gewiſſe Leute, einen ſolchen Mann mit Kälte, Reſerve oder
gar Mißtrauen zu betrachten.“

Das „Kleine Journal“ bemerkt u. A.:
„Als General v. Verdy Miniſter wurde, iſt dies von

vielen Offizieren bedauert worden, weil ſein bedeutendes
Talent in den großentheils mechniſchen Arbeiten nicht die
rechte Verwendung finden könne. Jm Reichstage iſt der
Miniſter allgemein geſchätzt worden wegen ſelnes anſpruchs-
loſen Auftretens, ſeiner ſachgemäßen, gedrungenen Rede-
weiſe und ſeiner Vermeidung provozirender Wendungen.
Er iſt bedeutend als Militair und als Schriftſteller; als
politiſcher Parteimann hervorzutreten, war niemals ſein
Ehrgeiz!“

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die dem Fürſten Bismarck naheſtehenden „Hamb.

Nachr.“ ſchreiben: „Der „K. Z.“ iſt von unterrichteter
Seite, wie ſie ſagt, eine Auskunft darüber zugegangen, wie
es zu dem Fallenlaſſen des Sozialiſtengeſetzes gekommen
ſei. Der Kaiſer, ſämmtliche Monarchen, ſämmtliche Mini-
ſter hätten die Fortdauer des Geſetzes gewünſcht und wären
deshalb bereit geweſen, daſſelbe in der von den National-
liberalen dargebotenen Form, alſo ohne Ausweiſungsbefug-
niß, anzunehmen. Fürſt Bismarck ſei allerdings anderer
Anſicht geweſen. Zu dieſer, in Betreff des Fürſten Bis-
marck etwas knapp gehaltenen und deshalb der Mißdent
ung ausgeſetzten Darſtellung erhalten wir, auch von unter-
richteter Seite, folgende Ergänzung über die Haltung des
Fürſten Bismarck und die Erwägungen, auf denen ſie be
ruhte. Er hielt es nicht für zweckmäßig, daß die verbün-
deten Regierungen auf die Nachricht hin, die Stimmung
der Fraktionen laſſe die unveränderte Annahme des Ge
ſetzes nicht erwarten, ihre Vorlage durch Streichung des
Ausweiſungsparagraphen verſtümmelten. Wäre das ge
ſchehen, ſo würde der Vorwurf laut geworden ſein, die
Regierungen hätten in ihrer Vorlage mehr gefordert, als
ſie brauchten.
auf den Beſchluß des Reichstags ankommen zu laſſen und,
wenn derſelbe gegen die Ausweiſung ausfiele, dem Geſetz
auch ohne dieſelbe die Zuſtimmung zu geben. Wäre der
Verlauf ſo geweſen, ſo würden die Regierungen, wenn doch
wieder eine Geſetzgebung auf dieſem Gebiete nothwendig
werden ſollte, nicht dem Einwande zu begegnen haben, daß

mit ſeinem Pferde vertrant zu machen, Reiter und Pferd
müſſen eins ſein, ſich bis in's Kleinſte hinein verſtehen.

Das Pferd iſt ein ſo edles und kluges Thier, daß es
nur Freude bereitet, ſich in ſeine Eigenſchaften hineinzu-
leben und ſich mit ihm zu befreunden. Mit welcher Auf-
opferung dann das Roß ſeinem Reiter dieſe Liebe vergilt,
dafür giebt es tauſende von Beiſpielen aus den Kriegen
aller Völker. Wie oft hielt auf dem Schlachtfelde bei dem
ſterbenden Reiter das treue Roß die Todtenwacht. Ver-
ſuche nur jeder Reiter, ſich ſein Pferd als Freund zu er-
ziehen, den Dank davon wird er ſtets ernten.

Wir verlangen von dem jungen Manne, der ſich dem
Reitſport widmet, aber nicht allein, daß er das Reiten
ſelbſt erlernt, er ſoll auch während des Winterhalbjahres
Turnübungen an älteren Bahnpferden betreiben, um da-
durch die körperliche Gewandtheit zu vervollſtändigen. Dies
läßt ſich am beſten ausführen, ſo lange auf Decke geritten
wird. Wir möchten hier einſchalten, daß ein ſofortiges
Reiten auf dem Sattel, wie es in vielen Privatreitbahnen
bei Anfängern geduldet wird, total verkehrt iſt; auf ſolche
Weiſe wird nie ein guter Reiter geſchaffen. Das Volti-
rn am lebenden Pferde, welches auch bei den berittenen

ruppen geübt wird, gewährt dem Reiter auch eine gewiſſe
Sicherheit bei Zwiſchenfällen, die häufig im Campagne-
reiten an ihn herantreten. Nehmen wir an, ein Pferd
ſtürzt, ſo wird ein derartig geſchulter Reiter viel gewandter
abſpringen und ſeltener mit zu n kommen, als Jemand,
der froh iſt, wenn er auf ſeiner Roſinante nur das nöthige
Gleichgewicht halten kann.

ine Hauptbedingung für gutes, ſicheres Reiten iſt die
ger Ruhe, ein unruhiger Reiter theilt dies bald ſeinem
Pferde mit und verdirbt es total dadurch. Die ſchwierig-
ſten Pferde laſſen ſich durch Ruhe und nur wo es darauf
ankoimt durch größte Energie brauchhar machen. Sehr
häufig erſcheint es, als ob ein Pferd ſich aus böſem Willen
dieſem oder jenem Gebot des Reiters widerſetzt und doch
würde ein denkender Reiter finden, daß dies nur aus der
Bauart des Pferdes ſelbſt entſpringt. Es iſt darum auch
nothwendig, daß ein Reiter ſich über den Körperbqu des
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ſie ja 1890 ſich beſonnen hätten, mit der von den National-
liberalen vorgeſchlagenen abgeſchwächten Faſſung auskom-
men zu können.“

Seit dem Joehre 1814 hat Preußen, wie der
„Hamb. Korr.“ feſtſtellt, achtzehn Kriegsminiſter ehabt,
nachdem das von Friedrich dem Großen geſchaffene Kriegs
miniſterinm als oberſte militäriſche Behörde 1808 in das
Kriegsdepartement umgewandelt worden war und die
Stelle eines Kriegsminiſters erſt im Jahre 1814 wieder
neu beſetzt wurde. Als erſter Miniſter des von Fried
rich II. errichteten Militär- Departements fungirte Chri-
ſtoph von Katte, doch erhielt den Titel „Kriegsminiſter“
erſt nach ſeinem 1760 erfolgten Tode ſein Nachfolger Ge
neral- Lieutenant von Wedell. Die kürzeſte Zeit war Ge-
neral von Pfuel Kriegsminiſter, nämlich 46 Tage, die
längſte Graf von Roon, nämlich 13 Jahre, 11 onate,
4 Tage. Von den 18 Kriegsminiſtern ſind: 1( reihert
von Schreckenſtein) aus der Kavallerie, 1 (von trotha)
aus der Artillerie, 2 (von Rauch und von Kameke) aus
dem Jngenieurkorps, die übrigen 14 aus der Infanterie
hervorgegangen.

Die kürzlich aufgetanchte Nachricht von n
Veränderungen in den höheren Stellen des Marine Offizier-
korps ſcheint nicht ganz der Begründung zu entbehren, wenigſtens
erhält ſich in Marinekreiſen das Geſpräch, daß der Chef der
Marineſtation der Nordſee Vize-Admiral Paſchen und Der
Direktor des Bildungsweſens der Marine, Kontre Admirak
Schering um ihren Abſchied nachgeſucht haben. VizeAdmiral
Deinhard, der bisherige Chef des Manövergeſchwaders, würde
alsdann, als rangälteſter Vize-Admiral, zum Chef der Nordſee
ſtation ernannt werden, während der im Oktober 1887 verab-
ſchiedete Kapitän zur See Stenzel wieder als aktiver Offizier
eintreten würde, um die Geſchäfte des Direktors des Bildungs-
weſens der Marine zu übernehmen. Dieſe letztere g
wird nicht ohne Grund gehegt, da Kapitän z. S. Stenzel ſeit
ſeinem Abgange der Weiterentwickelung der Marine ſtets mit
rößtemm Intereſſe gefolgt iſt. Er iſt u. A. als Gaſt der

Marine, als welcher er ſich an Bord des Flaggſchiffes des
Uebungsgeſchwaders, „Kaiſer“, eingeſchifft hatte, den lotten
und. Korpsmanövern im Holſteiniſchen gefolgt und viel im
Kreiſe der höheren Offiziere bei Düppel und Sonderburs
während der Landmanöver geſehen worden. Sein Austritt aus
der Marine erfolgte ſ. Z. überhaupt nur infolge einer nicht
nach ſeinen Wünſchen gelöſten Prinzipienfrage. Da die da-
maligen Hintermänner des Kapitäns z See Stenzel inzwiſchen
u Vize- und Kontre-Admiralen befördert ſind, ſo würde ſein
Liedereintritt vorausſichtlich mit einer ſeiner Anciennität ent

ſprechenden Beförderung verbunden ſein. Sollten ſich die
obigen Dislokationen vollziehen, ſo dürfte eine weitere Folge
davon die Beförderung des jetzigen Staatsſekretärs des Reichs
Marineamts, Kontre-Admiral Hollmann zum Vize-Admiral
und des älleſten Kapitäns zur See von Reiche zum Kontre-
Admiral ſein.

Der Oberſtaſlmeiſter von Nauch hatte, wie die
„Kreuzzeitung“ berichtet, im Mai d. J. Sr. Majeſtät ſein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht und daſſelbe mit Geſundheitsrückſichten
begrüntdet. Der Kaiſer hat darauf, Herrn v. Rauch unter dem
Hinweis, daß ſeine Dienſte unentbehrlich ſeien, eine abſchlägige
Antwort und mit ihr einen längeren Urlaub erth ilt, deſſen
Ablauf der Oberſtallmeiſter ſelbſt beſtimmen wöge. Von dieſen
Ürlanbe iſt Oberſtallmeiſter v. Rauch vor Kurzem ſehr ge
kräſtigt zurückgekehrt, hat ſeine Geſchäfte im ganzen Umfange
wieder übernommen und hat ſich in ſeiner Wohnung wieder
häuslich eingerichtet. Hiernach muß die Nachricht der „Poſt!,
daß der Oberſtallmeiſter v. Rauch ſich „aus der Aktivität zurück
zuziehen“ gedenke, mit Vorſicht aufgenommen werden; wenn
ſie ſogar bereits den Nachfolger benannte, ſo war das min-
deſtens verfrüht.

Dienftzeit der Strafanſtalts-Beamten. Nach einer Ver
fügung des Miniſters des Jnnern kann die allerhöchſte Geneh-

Pferdes genan orientirt, überhaupt muß man neben dem
praktiſchen Ausüben ſich auch theoretiſche Kenntniſſe aus
guten Werken verſchaffen, um das Erprobte danach anwen
den zu können. Wir machen dabei auf die „Mittlere Reit
ſchule“, ein Reit- und Dreſſurſyſtem für Gebrauchszwecke,
von E. L. Anderſon, Verfaſſer des berühmten Werkes
„Moderne Horſemanſhip“ aufmerkſam. Das Werk iſt denen,
die ſchnell und praktiſch reiten lernen wollen, ſehr zu em
pfehlen, da die Handgriffe und Winke, welche angegeben
ſind, auch von dem Laien leicht verſtanden werden können.
Die dem Werke beigegebenen Lichtdrucktafeln nach Moment-
photographien erläutern den Text in naturgetreuer und gut
ergänzender Weiſe.

Wenn wir noch zum Schluſſe erwähnen, welch' Ver
gnügen es bereitet, an einem herrlichen Frühlingsmorgen
hinaus in's Freie zu traben und den Dunſt und Staub
der Stadt hinter ſich auszulaſſen, freie Luft zu athmen,
den Körper tüchtig durchzuarbeiten und mit einem Appetit
heimzukehren, daß der Magen knackt, und wer dann den
Reitſport nicht hoch hält, der mag ſich nur gleich mit einer
un an ſeinen Schreibtiſch feſſeln laſſen, ihm iſt nicht zu

elfen.

General von Verdy du Vernois.
Der „Reichsanzeiger“ hat, wie wir unſeren Leſern bereits

in der geſtrigen Nummer im politiſchen Theile meldeten, die
Ernennung des Generallieutenants von KaltenbornStachau zum
Kriegsminiſter und die beantragte Enthebung des Generals von
Verdy du Vernois von dieſem Poſten veröffentlicht. Es iſt
daher angebracht, die Thätigkeit des früheren Kriegsminiſters
im Militärdienſte zu würdigen.

General v. Verdy wird von allen Seiten das Zeugniß eines
der kenntnißreichſten Militärs ausgeſtellt werden müſſen; ſchon
als junger Offizier trat ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung zu
Tage, indem er als Lieutenant (im Jahr 1860) die Geſchichte
des 14. Jnfanterie- Regiments ſchrieb, dem er ſeit 1850 angehörte.
i865 1865 war er als Hauptmann dem Stab des ruſſiſchen
Oberbefehlshabers in Polen beigegeben, machte den Krieg von
1866 im Generalſtabe des Kronprinzen mit, war 1870 im
franzöſiſchen Kriege Abtheilungschef im Großen Generalſtab
ward 1876 Generalmajor, 1879 Direktor des Allgemeinen
Kriegsdepartements im Krieasminiſterinn, 1891 General



migung zur Anrechnung der von Strafanſtalts- Beamten vor
ihrer Uebernahme in den Staatsdienſt anderweit zurückgelegten
Dienſtzeit nach der dem 8 19 des Penſionsgeſetzes vom 27. März
1872 durch das Geſetz vom 20. März d. J. gegebenen ander
weiten Faſſung erſt dann in Antrag gebracht werden, wenn es
ſich um die Penſionirung handelt. Die Einholung einer aller
höchſten Entſcheidung zum Zwecke der Zuſicherung für den Fall
der etwaigen Venſionirung iſt unzuläſſig

Die Viehſperre an der deutſchruſſiſchen Grenze
Die Nachricht, daß die Aufhebung der Viehſperre an der
ruſſiſchen Grenze in maßgebenden Kreiſen in ernſte Er
wägung genommen ſei, iſt nur inſofern richtig, als dieſe
Erwägung niemals fallen gelaſſen worden iſt. Daß aber
gerade jetzt dieſe Erwägung in ein anderes Stadium ge-
treten ſei, ſo daß die Aufhebung der Sperre in nächſter
Zeit zu erwarten ſtände, darüber iſt nichts bekannt ge
worden. Die Maul und Klauenſeuche iſt neuerdings in
einzelnen Gegenden Deutſchlands wieder ſtärker denn je
aufgetreten; durch die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze
würde die Gefahr entſchieden vergrößert werden.

Herr v. Schlözer ſchlug der Kurie, nach einer
Privatmittheilung des „Mainz. Journ.“ aus Straßburg,
drei Benediktinerpater, den Prinzen Radziwill und den
Kapuzinerpater Alphons aus Mainz als Kandidaten für
den biſchöflichen Stuhl von Straßburg vor. (7)

Zur Steuerreform. Zoll- und Steuerangelegenheiten
ſollen, wie bekannt, den nächſten Reichstag nicht beſchäftigen.
nur eine Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes war in Ausſicht
genommen. Jetzt heißt es, daß auch dieſe Abſicht möglicherweiſe
vertagt werden wird. Man wird zunächſt den Ausgang der
preußiſchen Steuerreformfrage abwarten nud dann erſt, an eine
yſtematiſche Regulirung derſelben Frage für das Reich heran

treten. Wie von unterrichteter Seite bekannt wird, ſind einſt
weilen nur die verbündeten Regierungen in weiten Umriſſen
von den ſchwebenden Abſichten verſtändigt worden und es wird
noch umfaſſender Vorarbeiten bedürfen, um überſehen zu können.
in welcher Richtung ſich die Pläne der Regierungen bewegen
werden.

Eine Frage, auf die ſchon vor Erlöſchen des Sozialiſten
geſetzes hingewieſen war, erhält jetzt eine praktiſche Bedeutung.
Wie verſichert wird, ſoll die Freigabe der auf Grund des Sozia
ſtengeſetzes verbotenen Schriften nach einer Verfügung des
Regierungspräſidenten von Breslau nicht erfolgen, und es wird
angenommen, daß er dabei einer Weiſung des Miniſters des
Innern entſprochen habe. Das könnte indeſſen zweifelhaft er
ſcheinen, und mehr noch, ob, wenn wirklich eine derartige An
weiſung vorhanden wäre, ſie aufrecht erhalten werden könnte.
Mit dem Erlöſchen des Geſetzes iſt auch ſeine Wirkung erloſchen,
und wie die Ausweiſungsverbote, haben die Schriftenverbote am
30. September ein Ende erreicht.

Wie aus Altona gemeldet wird, hat Oberbürgermeiſter
Adickes ſich entſchloſſen, ſich in Frankfurt a. M. für den Poſten
eines Oberbürgermeiſters präſentiren zu laſſen.

Erledigung von Neichstagsmandaten. Durch den un-
längſt ſchon gemeldeten Tod des Vertreters von Würzburg im
Reichstage, Abg. Dr. Stöhr, iſt ſchon das neunte Mandat ſeit
den Wahlen im Februar zur Erledigung gekommen. Sechs der
damals Gewählten ſind bereits geſtorben, nämlich die wegt
v Wedell (Prenzlau-Angermünde, conſ.), Graf v. Bernſtorff,
(Uelzen, Welfe), Grad (Kolmar), Virnich (Bonn, Centr.), Witt
(SandsbergSoidin, freiſ.) und Stöhr (Würzburg, Ceutr.); zwei
Abgeordnete, v. Bethmann- Hollweg (Oberbaruim, Reichspartei)
und v. Gräve (Schrimm, Pole), haben ihr Mandat freiwillig
niedergelegt, der Abg. Miquel (Kaiſerslautern, nat-lib.) ver-
zichtete darauf infolge ſeiner Ernennung zum Finanzminiſter.

Wille gegen Friedrich Engels. Friedrich Engels hatte
m „Berl. Volksbl.“ von einer Clique vorlauter Litteraten und
Studenten geſprochen, welche eine gegenſeitige Aſſekuranzgeſell-
ſchaft bildeten, um ihre Mitglieder in die Redaktionsfeſſel der
Partei zu ſchmuggeln und vermittels der Parteipreſſe die Partei
zu beherrſchen. Dagegen proteſtirt Herr Bruno Wille, daß über-
haupt die Oppoſition gegen die Parteileitung irgend einer Ver
abredung und planmäßigen Verbreitung gefolgt ſei. Sie ſei
ganz ſpontan aus der Maſſe entſtanden. Gerade er ſei aufge-
treten gegen ein Cliquenweſen, welches ſeine „Mitglieder in die
Redaktionsſeſſel der Parteiblätter zu ſchmuggeln“ ſuche, „um
mittels der Parteipreſſe die Partei zu beherrſchen.“ Seine
Oppoſition ſei nicht kleinmüthig abgetreten. „Jch bin vielmehr
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lieutenant, 1833 Kommandeur der 1. Diviſion in Königsberg,
1887 Gouverneur von Straßburg und 1888 General der
Jnfanterie und Vorſitzender der Kommiſſion zur Berathung der
Felddienſtordnung. Jm April 1889 wurde er an Stelle des
Generals Bronſart von Schellendorff zum Kriegsminiſter er-
nannt. Jm Jahre 1866 erſchien Verdy's erſtes militäriſches
Werk, allerdings noch anonym, welches jedoch wegen ſeines
kritiſchen Scharfblicks Aufſehen erregte. Es behandelte die
Theilnahme der zweiten Armee am Feldzug 1866“. Größeres
Aufſehen erregten indeſſen ſeine „Studien über Truppenführnung“
(Berlin, 1873--75, 2 Theile in 7 Heſten), in welchen die appli-
katoriſche Lehrmethode auf die Kriegführung angewandt wird,
indem der Verfaſſer, an einen beſtimmten Fall anknüpfend, die
Principien der Kriegskunſt an meiſt fingirten Verhältniſſen zur
Darſtellung bringt. Dieſe „Studien über Truppenführung“ ſind
geradezu epochemachend geweſen in der preußiſchen und dentſchen
Armee. Die Ofſiziere aller Truppengattungen und aller Grade
haben aus ihnen manche Lehre geſchöpft; den Manövern und
Felddienſtübungen drückten dieſe Studien ihren Charakter auf und
mancher ſelbſtſtändige Befehlshaber hat ſich aus ihnen Rath und
Belehrung geholt. Auch „die kriegsgeſchichtlichen Studien nach derapplikatoriſchen Methode“, die im Jahre 1876 erſchienen, zeugen von

der ſcharfen Auffaſſung und dem durchdringenden Verſtändniß
des Verfaſſers, der überall, in allen ſeinen Werken, ſeine Lehren
direkt an die Praxis anzuknüpfen verſteht und dadurch von einer
Klarheit und einer Verſtändlichkeit iſt, welche Eigenſchaften
wenigen Militärſchriftſtellern eigen ſind. Neben ihm iſt viel-
leicht noch der General v. Scherff zu nennen, von dem es dieſer

ebenfalls hieß, daß er ſeinen Abſchied einreichen wolle.
Daß die Praxis dem General von Verdy als die beſte Lehr
meiſterin in der Kriegskunſt galt, bewies er auch in ſeinen
ſpäteren Schriften: „Beitrag zum Kriegsſpiel“ (1881), „Beitrag
zu den Cavallerie-Uebungsreiſen“ (1886), „Ueber praktiſche
Felddienſtaufgaben“ J und „Studien über den Felddienſt“
(1887, 2 Hefte). Auf Grund der letzten Arbeit wurde er 1888
zum Vorſitzenden der Kommiſſion zur Berathung der neuen
Felddienſtordnung ernannt, die im Weſentlichen ſein Werk ge
nannt werden darf.

Verdy's Thätigkeit als Kriegsminiſter ging hauptſächlich
auf die Vervollkommnung der Heeresorganiſation; nachdem er
ſich als Tactiker und Stratege bereits einen Namen gemacht,
wollte er auch den Ruhm eines Reorganiſators gewinnen.
Sein ſcharfer Blick erkannte ſehr wohl die Schwächen unſerer
Organiſation, welche er fortſchreitend zu immer tiefergreifenden
Neuerungen gänzlich umformen wollte, ſo daß der Scharnhorſt'ſche
Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht voll und ganz zur Geltung
komme. Zuerſt formirte er ſämmtliche Corps gleichmäßig, indem
er verſchiedene neue Regimenter ſchuf, ſo daß mit dieſen und
den überſchießenden Regimentern anderer Corps die beiden
neuen Corps an der Oſt und Weſtgrenze Deutſchlands auf

eſtellt werden konnten. Am verfloſſenen J. Oktober hat dieſe
rganiſation ihren Abſchluß erreicht. Jm Plane des Kriegs-

miniſters lag es aber auch, das Erſatzweſen anders und zweck-
mäßiger zu geſtalten: Frankreichs Beiſpiel folgend, wollte er
eine Heeresorganiſation ſchaffen, die alle wehrfähigen Deutſchen
umfaßte, wie ſein genialer Plan geſcheitert, wie er ſelbſt dadurch
die Luſt zu weiteren Arbeiten auf dieſem Gebiete verlor und
von ſeinem Poſten als Kriegsminiſter zurücktrat, das iſt nöch
in Aller Erinnerung. Wenn das Parlament auch ſeinen mili-
täriſchen Plänen nicht überall zuſtimmen konnte, den Ruhm,
recht geſtrebt zu haben, wird es dem ſcheidenden Kriegsminiſter
z zur Herzen erkepnen das Parlament wird ihn ebenſo
ungern vermiſſen, als die Armee, mit der er ſich ſein ganzesLeben hindurch eins gefühlt hat. ä bans

deshalb verſtummkf, weil mir der Mund geſchloſſen worden iſt,endet desiwegen, weil ich Angeſichts der Mittel, welche
egen mich ins Feld geführt wurden, nur das Schweigen derVerachtung fand. Das Berliner Volksblatt“ bemerkt zu dieſem

„Eingeſandt', es habe daſſelbe abgedruckt, um insbeſondere Herrn
Wille nicht Gelegenheit zu geben, m als Märtyrer des Rechts
der freien Meinungsäußerung anfzuſpielen. Friedrich Engels
e gar keinen Grund, ſich weiter mit Wille zu befaſſen, da

r Wille und Genoſſen das Nötbige in Halle beſorgt werden
wird.

Die Kaiſerjagden in Oeſterreich.
Von den Hochgebirgsjagden der beiden Kaiſer entwirft die

Köln. VolksZtg. folgende Schilderung: Die beiden Kaiſer er
ſcheinen zu den Jagden in ganz ähnlichen Jagdkoſtümen, welche
das Kleidſame mit dem Praktiſchen vereinigen. Das Koſtüm
des Kaiſers Wilhelm iſt noch faſt nen; jenes des Kaiſers Franz
Joſef ſchon ſtark abgenutzt. Es iſt im ganzen Revier bekannt:
eine kurze, braune Lodenjoppe mit Hirſchhornknöpfen, Kniehoſen,
lange Wadenſtrümpfe und ſehr ſtarke Bergſchuhe das Knie
iſt entblößt und dazu ein Lodenhut mit Gamsbart und
Schildhahnfeder. Bei kaltem Wetter wird ein langer brauner
Mantel umgehängt. Kaiſer Wilhelm nimmt ſich mit ſeiner
breiten, kräftigen Geſtalt recht gut in dem ſteieriſchen Jagdkleid
aus. Als Waffen dienen kurze, einläufige Expreß-Rifles, die
bei der Ausfahrt von den Leibjägern in den Wagen gelegt
werden. Der Leibjäger des Kaiſers Wilhelm führt eine ſtarke
Gabel mit, welche beim Erſcheinen des Wildes auf den geeigne-
ten Punkten in den Boden geſtoßen wird und einen ſicheren
Schuß geſtattet. Doch nimmt der Kaiſer beim Auftauchen eines
Rudels noch das Gewehr, gleich einer Piſtole zur Hand, und
zielt ſchnell und ſicher. Schon in früheren Jahren erregte er
den Beifall der älteren Jäger durch ſeinen ſicheren Schuß. Auch
ſeine Gewandtheit und namentlich ſeine Ausdauer im Bergſtei-
gen werden gerühmt. Kaiſer Franz Joſeph gilt überall in den
Bergen als der kaltblütigſte Schütze; ſeine Ruhe und ſein vor
zügliches Auge laſſen ihn nur höchſt ſelten einen Fehlſchuß thun.
Meiſtens ſieht er genau, wie er beim Schuß abgekommen iſt
und zeichnet das Wild ſo, daß man mit Beſtimmtheit ſein Ver
enden nach kurzen Bewegungen annehmen kann, dann eilt der
Kaiſer ſelbſt zur Stelle, um den Fang anzubriugen. Jſt
das Wild nur verwundet, dann wird eifrigſt an die Verfolgung
gegangen. Die Gäſte des Kaiſers erhalten immer den beſten
Stand angewieſen; Kaiſer Franz Joſeph behält für ſich immer
ausdrücklich den wenigſt günſtigen. Alle Jagd Dispoſitionen
werden vom Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt getroffen. Er be-
zeichnet das zu durchpürſchende oder mittels Treibens abzujagende
Revier; er markirt auf dem eigens angefertigten Situations-
plan den Stand für jeden der Jagdgäſte, ſo daß bei dem Auf-
bruch jeder Schütze nur durch einen der kundigen Leibjäger oder
Forſtbeamten zu ſeinem Stand geführt zu werden braucht. Auf
dem Stand muß das Schußſignal, welches den Beginn des Trei-
bens ankündigt, abgewartet werden. Sehr oft geht Kaiſer Franz
Joſeph die verſchiedenen Standorte perſönlich ab. Auf der
Pürſche iſt dem Jäger eine größere Freiheit geſtattet, ſie iſt
aber doch nicht ſo aufregend wie die Erwartung auf dem Stand,
wo in der einſamen Bergwildniß, oft in der Dämmerung oder
bei Nebelwetter, Regen und Schnee, auf jedes Geräuſch, auf
jedes leiſe Zeichen mit aller Anſpannung von Auge und Gehör
geachtet werden muß. Das ſcheue Gratthier erlauſcht den Jäger
oft früher, als dieſem lieb iſt, und dann ſetzt es blitzſchnell vor
über oder wendet jählings und iſt verſchwunden, ehe der Jäger
eine Bewegung machen konnte.

Die Jagdreviere am Radmer gehören größtentheils zum
Slifte Admont. Das uralte Stift liegt am Ennsfluſſe und an
der Rudolfsbahn und bildet einen der romantiſchen Punkte an
der ſchönen Bahnlinie. Gegen Norden hat das Stift die Aus
ſicht auf den hohen Burgas, zu deſſen Füßen, zwiſchen Gebirge
und Stift, ſich der ſogen. Geſtattnerboden bis St. Ballen, ein
reich beſetztes Gemſen-Revier, ausbreitet. Gegen Süden liegt
das wildromantiſche Geſäuſe mit dem Radmerboden ebenfalls
ein gutes Gemsrevier. Von Admont, Enns und Eiſenerz führen
die Stege hinein in den Radmer. Jener Theil des Radmer,
welcher gegen Eiſenerz und Vordernberg ſich hinziebt, gehört zu
den Kaiſerlichen Jagden und Theile des Admonter Reviers
ſind außerdem für die Kaiſerlichen Weaden reſervirt. Als eines
der beſten Gehege wird jenes von Weißenbachl bezeichnet, eine
Abzweigung des Geſtattnerbodens wo das öſterreichiſche St.
Gallen liegt, zwiſchen Altenmarkt, und Reifling. Durch etwa
vier Jahre wurde zur Abhaltung einer großen Jagd der Gem-
ſenſtand in demſelben geſchont.

Zu dem kleinen Unfall der beiden Kaiſer Wil-
helm und Franz Joſef auf der Fahrt von Mürzſteg nach
Neuberg am Sonntag wird der Voſſ. Ztg.“ noch gemeldet:
Kaiſer Wilhelm ſprang, als in Folge Scheuwerdens eines der
Pferde die Wagenſtange gebrochen war, auf die Straße, ſodann
entſtieg der Kaiſer von Oeſterreich dem Wagen und äußerte
lächelnd: „Das iſt intereſſant“, Ein Werksarbeiter griff den
Pferden gewandt in die Zügel und wendete hierdurch einen
ernſteren Ausgang des Unglücks ab. Die Herrſcher bedankten
ſich für die Hilfe freundlichſt und fuhren dann in ungetrübter
Stimmung im Wagen des Königs von Sachſen weiter.

Der neue Kriegsminiſter.
Wie aus Berlin berichtet wird, hat ſich der Wechſel

im Kriegsminiſterinm in feierlicher Weiſe vollzogen. Geſtern
Vormittag verſammelten ſich die Offiziere und Beamten
noch einmal um ihren bisherigen Chef, General v. Verdy,
um ſich von demſelben zu verabſchieden. Darauf erfolgte
die Vorſtellung der Herren vor dem neu ernannten Kriegs-
miniſter Generallieutenant von Kaltenborn-Stachau.
General v. Verdy war erſichtlich bewegt, inſonderheit durch
die Kabinetsordre des Kaiſers aus Anlaß ſeiner Stellung
zur Dispoſition. Der Kaiſer hat in der Ordre dem Gene-
ral den Abſchied auf das „ganz beſtimmt ausgeſprochene“
Geſuch bewilligt und ihm für ſeine treuen und erprobten
Dienſte auf's Herzlichſte gedankt, den General auch, der
„Kreuzztg.“ zufolge, in Anſehung ſeiner hohen militäriſchen
Verdienſte zum Chef des (in Graudenz und Strasburg
i. Pr. garniſonirenden) Jnfanterie- Regiments Graf Schwe
rin (3. pommerſchen) Nr. 14 ernaunt; zum Chef gerade
dieſes Regiments, weil bei ihm General von Verdy
h ruocs dereinſt ſeine militäriſche Laufbahn begonnen
habe.

Daß man dem neu ernannten Kriegsminiſter, dem
Generallieutenant v. Kaltenborn, allſeitig das größte Ver
trauen entgegenzubringen, guten Grund habe, dürfte ſich
u. a. auch ſchon aus dem zeitherigen Wirken und den
früheren Leiſtungen dieſes ſo überaus verdienſtvollen Offi-
ziers unſtreitig ergeben. Wir laſſen im Anſchluß an frühere
kürzere biographiſche Notizen über dieſen augenblicklich ganz
beſonders im Vordergrunde des Intereſſes ſtehenden Militär
nachſtehenden Lebenslauf folgen:

Der zum Kriegsminiſter ernannte General-Lientenant von
Kaltenborn-Stachau, bisher Kommandeur der zweiten Garde-Jnfanterie-Diviſion, iſt am 23. März 1836 zu Magdeburg ge
boren und erhielt in der heiligen Taufe die Namen Hans Karl
Georg. Die Grundlage ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung erhielt
er auf dem Dom-Gymnaſium zu Magdeburg, und weiter in den
Kadettenhäuſern zu Bensberg und Berlin. Am 29. April 1854,
alſo im Beginn ſeines 19. Lebensjahres, wurde Hans v. Kalten-
born-Stachau als Sekonde- Lieutenant dem in ſeiner Heimath
garniſonirten 27. Jufanterie-Regiment zugetheilt. Von 1857 bis
1860 war er zur Allgemeinen Kriegsſchule kommandirt und that
während dieſes Trienniums je drei Monate Dienſte: im Jahre
1858 bei der dritten Artillerie-Brigade, im Jahre 1860 beim
brandenburgiſchen Drogoner- Regiment (Nr. 2). Am 23. Jannar
1861 erfolgte ſeine Befördernng zum Premier-Lieutenant, als
welcher er genan einen Monat ſpäter in das 3 Magdeburaiſche

Jutankerie- Regiment (Nr. 67) verſetzt wurbe. Voln 15. Mai
deſſelben Jahres bis zum 1. März 1863 war Premier-Lieute
nant v. Kaltenborn-Stachau bei der topographiſchen Abtheilung
des Generalſtabes thätig und that dann ein Vierteljahr beim
thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12 Dienſte. Während des
Feldzuges gegen Dänemark war er vom Mai bis Dezember
militäriſches Mitglied der Eiſenbahn-Linien- Kommiſſion in
tona und nahm an der Einnahme der Jnſel Alſen Theil. Vom
10. Dezember 1864 war er zur Dienſtleiſtung als Generalſtabs-
ofſizier beim General-Kommando des 6. Armee-Korps befohlen
und wurde unter Belaſſung bei dieſem Armee-Korps am
18. April 1865 in den Generalſtab verſetzt, und zwar unter Be
förderung zum Hauptmann, in dem ungewöhnlich jungen Alter
von kaum 29 Jahren!

Jm Feldzug gegen Oeſterreich (Schlacht bei Königgrätz) er
warb ſich der begabte und thatkräftige Ofſizier den Königlichen
KronenOrden 4. Klaſſe mit Schwertern. Vom September 1866
bis November 1868 war er zum Generalſtab der 11. Diviſion
verſetzt und hierauf in das 5. thüringiſche Jufanterie-Regiment
Nr. 94 7arhergon von Sachſen), in welchem er die 5. Kom-
pagnie führte. Am 21. Oktober 1869 erfolgte ſeine Verſelzung
in den großen Generalſtab und am 7. November 1869 zuw
Generalſtab des 7. Armee-Korps.

Am 10. März 1870 wurde der Hauptmann und Kompagnie
Chef v. KaltenbornStachau im noch nicht vollendeten 36.
Lebensjahre zum Major befördert. Jm Feldzug gegen
Frankreich machte er als ſolcher folgende Schlachten, Belager-
uüngen und Gefechte mit: bei Spichern, ColombeyNouilly, Bois
de Vaux, Gravelotte, vor Metz, bei Peltre, Diedenhofen, bei
Marnay und Pontarlier. Seine Tapferkeit und umſichtige
Fübrung erbrachte ihm das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Jm Jahre 1874 wurde er in das GrenadierRegiment König
Friedrich Wilhelm IV. (1. pommerſches) Nr. 2 verſetzt und des
I. Batagillons Kommandeur. Am Krönungstage 1875 erfolgte
ſeine Beförderung zum Oberſt-Lientenant, am 18. April 1878
die zum Oberſt und einen Monat darauf wurde er Kommandeur
des 5. weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 53. Drei Jahre
ſpäter, am 20. September 1881, wurde Oberſt v. Kaltenborn-
Stachau Kommandeur des Kaiſer-Alexander-GardeGrenadier-
Regiments Nr. 1. Als ſolcher war er im April 1883 zur Bei
wohnung der Krönungs-Feierlichkeiten nach Moskau kommandirt
Jn demſelben Jahre machte er die Uebungsreiſe des großen
Generalſtabes mit und wurde im folgenden dagre (1884), am
Geburtstage weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
Wilhelm I. unter r zum Genueral-Major und unter
Verſetzung in den Generalſtab der Armee zum Chef des
Generalſtabs des Garde-Korps ernannt. Unter Belaſſung in
dieſer Stellung erfolgte wenige Wochen ſpäter ſeine Ernennung
zum Mitgliede der OberMilitärStudien Kommiſſion und der
Studien Kommiſſion der KriegsAkademie. Am 24. November
I885 wurde er unter Belaſſung als Mitglied der StudienKom-
miſſion zum Kommandeur der 2. GardeJnfanterieBrigade er-
nannt. Zwei und ein viertel Jahr ſpäter im Januar 1888

wurde Genexal-Major v. Kaltenborn Stachau mit der
Führung der 3. Diviſion beauftragt, alsbald auch von dem Ver-
häliniß als Mitglied der Studien- Kommiſſion für die Kriegs
Akademie entbunden. Am 7. Juli deſſelben Jahres erfolgte
dann ſeine Beauftragung mit der Führung der 2. Garde-
Jnfanterie-Diviſion, zu deren Kommandeur er am 4. Auguſt
1888 unter Beförderung zum General-Lieutenant definitiv er
nannt wurde.

So blickt der jüngſt ernannte Kriegsminiſter General
Lieutenant v. KaltenbornStachau heute, im 55. Lebensjahre
ſtehend auf eine glänzende und ungewöhnlich raſche militärſſche
Laufbahn zurück.

Politiſche Rundſchau im Auslande-
Ueber das Nichterſcheinen des Grafen

Taaffe bei der Ankunft des deutſchen Kaiſers
theilt die „Deutſche Zeitung“ folgenden Ausſpruch Taaffes
mit: „Na, 's giebt gar nichts zu verwundern. Die Herren
aus Deutſchland verſichern ſelbſt, es ſei ihnen nie einge
fallen, ſich in die Politik Oeſterreichs zu miſchen, und mir
fällt es nicht ein, mich in die äußere Politik zu miſchen
Deshalb bin ich zu Hauſe geblieben.“

Der, ſpaniſche Thron-Prätendent Don
Car los veröffentlicht anläßlich der Legitimiſten- Verſammlung
in St. Anne d'Auray ein Schreiben, worin er verſichert: er ſer
zwar kein franzöſiſcher Thronprätendent, dennoch aber meine er.
daß die Legitimiſten, wenn ſie die Krone erlangen wollen, hinter
ihm als dem älteſten Bourbon marſchiren müßten.

Crispi, der heute Abend bei einem Banket in
Florenz ſeine mit Spannung erwartete große Rede halten
wird, kann den ihn ſo heftig befehdenden Jrredentiſten uns
Radikalen mit einem eigenartigen Erfolge aufwarten; wie
uns ein Privattelegramm aus Wien meldet, hat Oeſterreich
bei Primiero in Südtirol drei Quadratkilometer Land an
Italien abgetreten, und zwar anläßlich einer Greuzregulirnng,
über welche die Verhandlungen ſoeben zum Abſchluß ge
langt ſind. Ganz Trient hat die Jrredenta damit zwar
nicht erobert, aber einen kleinen Zipfel hat ſie doch bekommen,
und das iſt immerhin eine gewiſſe Genugthunung.

Die Geſundheit des Papſtes iſt offenbar ſehr zu
friedenſtellend, denn es wird gemeldet, daß er ſich jeden Morgen
ſchon ganz früh in die vatikaniſchen Gärten begiebt und ſich
dort der in dieſer Jahreszeit in Rom ſo beliebten Beſchäftigung
am Vogelheerd widme. Trotzdem die Ansgaben in den ver-
ſchiedenen Verwaltungszweigen des Vatikans (hon aufs
Aeußerſte herabgeſetzt worden ſind, wünſcht der Papſt immer
neue eingeführt zu ſehen. nfünf Kutſcher entlaſſen worden. Die Zahl der für den Dienſt
des Vatikans beſtimmten Pferde ſoll auf zehn herabgeſetzt
werden, von denen vier für den perſönlichen Gebrauch Sr. Heilig-
keit bei ſeinen Spazierfahrten in den vatikaniſchen Gärten be-
ſtimmt ſind. Als Leo XIII. den päpſtlichen Stuhl beſtieg.

in den Stallungen des Vatikans 34 Pferde und 42
agen.

Ueber den Sturz des en rtu gießen sen Mini-
ſteriums und die Berufung Martens Ferrao'“s wilk
das portugieſiſche Blatt „O Seculo“ die folgenden intimen Vor
gänge in Erfahrung gebracht haben. Danach hat gar kein
Staatsrath ſtattgefunden, in welchem die Abdankung Serpa
Pimentel's beſchloſſen wurde. Es wären vielmehr am Bette
des kranken Königs nur ſeine Mutter, die Königin-Wittwe, und
ſeine Gemahlin erſchienen und Erſtere habe ihren Sohn mit
den Worten beſchworen: „Hüte Dich, mein Sohn! Alle dieſe
Menſchen betrügen Dich! Rufe alſo Jemanden, mit dem eine
Verſtändigung möglich iſt!“ Jn Folge deſſen wurde telegraphiſchder beim Vatikan accreditirte Martens Ferrao nach Liſſabon

berufen. Dieſer iſt, wie „O Seculo“ weiter behauptet ein
Reactionär, und das Blatt erinnert daran, wie er als Miniſter
die Ausſchließung Ernſt Renan's als Ehrenmitglied der Akademie
der Wiſſenſchaften veranlaßt habe. Außerdem behauptet die
i Zeitung, daß Martens Ferrao ein heimliches Mitalier
es Ordens Jeſu iſt.

Theater und Muſik.
Jn Eiſenach haben die Commiſſonsver-

bandlungen des deutſchen Bühnenvereins be-onnen, welche eine Reviſion der Schiedsgerichts- und Contract-
eſtimmungen bezwecken. Die Berathungen finden unter dem

Vorſitz des Generalintendanten Freiherrn von Perfall aus
München ſtatt.

Die
Theil aus ihren Heimathsorten abgereiſt, um der Einladung von
Bewunderern und Bewunderinnen zu einem angenehmen fernen
Ferienaufenthalt zu folgen. Ueber die materiellen Er
gebniſſe der Paſſion und die Rollenfragen der Zukunft
wird ans Ammergau, alſo von betheiligter Seite, geſchrieben:
„Während der Feſtſpielſaiſon hat Bürgermeiſter e Lang allein
über 30 000 Briefe und Telegramme erhalten. Bei jeder Vor
ſtellung waren circa 5—8000 Menſchen unterzubringen und zu
verpflegen. Daß die Gemeindecaſſa dabei
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r Die Geſommteinnahme am Spielhonorar dürfte
ich auf nahez. 700 000 .4 belaufen, alſo doppelt ſo viel wie

vor 10 Jahren. Gleichwohl ſind die „Gagen“ der mitwirkenden
Künſtler, deren Zahl ſich auf etwa 700 beläuft, verhältnißmäßig
geriuge. So erhält der Chriſtusdarſteller Mayer vermuthlich
wie vor 10 Jahren ſeine 1000 -4, die Chorführer und Kaiphas
je ca. 800 Petrus und Pilatus gegen 500 die Uebrigen
im Verhältniß immer weniger, bis herab zum „Gockelhahn“, der
im Jahre 1880 baare 40 bekam

Das bei dem „Fall Lindan“ erwähnte Luſtſpiel
des Fräulein v. Schabelsky, Der berühmte Mann iſt
nunmehr in Berlin bei Brachvogel im Druck erſchienen. Die
Verfaſſerin bemerkt in einem Nachwort, daß ſie zur Veröffent-
lichung geſchritten ſei, weil Direktor Barnay in einem Brief
erklärt habe, das Luſtſpiel ſei ein Pamphlet auf Paul Lindau,
in welchem die allerprivateſten Verhältniſſe des Hauſes eoram
pubüico behandelt und dargeſtellt würden. Sie habe dagegen
nur ein Luſtſpiel ſchreiben wollen, nicht ein ſozigles Trauerſpiel.
„Wenn ich für den Helden Züge aus der Wirklichkeit entlehnt
abe iſt mein Stück darum ein Pamphlet zu nennen Hans
chrader begeht keine unehrenhafte Handlung er iſt ein liebens-

würdiger Seilbſtſüchtling, ein fröhliches Weltkind“. Der Titel
des Stücks lautete zuerſt Das Recht der Leidenſchaft Unter
dieſem Titel wurde es dem Künſtler“, nicht dem Theater
direktor Barnay auf ſeinen Wunſch überreicht. Jch habe den
Titel geändert, weil ein franzöſiſcher Roman le droit de
l'amour angekündigt war und weil einem andern ſpäter
ebenfalls eingeſchüchterten Theaterleiter „Der berühmte Mann
zugkräſtiger zu ſein ſchien, als „Das Recht der Leidenſchaft
Gern hätte ich einen Theil der perſönlichen Anſpielungen vor
Der Drucklegung ausgemerzt. Aber ich war gezwungen, das
Stück in derſelben Geſtalt vorzulegen, in welcher es die Bühnen
Jeiter begutachtet hatten. So mußte ich mich auf ganz uner-
hebliche ſtiliſtiſche Aenderungen beſchränken.

Frau Marcella Sembrich, welche am Frankfurter
Opernhauſe ſoeben ein Gaſtſpiel abſolvirt hat, beabſichtigte nach
Ablauf deſſelben das Publikum von Madrid mit dem Nachtigallen
zauber ihrer Stimme zu entzücken, und hatte bereits für Madrid
ein Gaſtſpiel abgeſchloſſen, welches bei (ixren wir nicht) 15-
maligem Auftreten ein Honorar von 90 000 in Ausſicht ſtellte
Nun aber iſt Spanien gegenwärtig nicht nur das ſchöne Land
es Weines und der Geſänge, ſondern auch der Cholera und
er Pocken, und beſonders bei dem Gedanken an das gegen

wärtige Graſſiren der Pocken in der ſpaniſchen Hauptſtadt ward
Der Diva ſo ungemüthlich daß ſie den Verſuch machte, den
Vertrag mit Madrid zu löſen. Der Jmpreſario aber beſtand
auf ſeinem Schein; Frau, Sembrich muß nach Madrid, hat aber,
wie die „Kleine Preſſe mittheilt, um keine Vorſicht außer
Acht zu laſſen, in Frankfurt ſich und ihren Gatten der
Schutzimpfung uuterzogen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. Oktober.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſattet,9 tt. Zur Eröſſunng des Centralbahnhofes. Der hieſige
Centralbahnhof iſt mit dem heutigen Tage dem Betriebe über-
geben worden. Mit dieſem von unſerer Stadt freudig begrüß-
ten Ereigniß tritt die Stadt Halle in die Reihe derjenigen
großen Verkehrsceutren des deutſchen Reiches ein, welche einen
mit allen bewährten Neuerungen des Verkehrsweſens ausge
ſtatteten Bahnhof beſitzen. Worin dieſelben beſtehen, iſt an
dieſer Stelle wiederholt und eingehend beſchrieben worden.
Von heute ab wird die große Probe auf die Zweckmäßigkeit
dieſer gewaltigen n werden, und wir wünſchen,
daß ſie dieſelbe in jeder Richtung zur vollſten Zufriedenheit beſtehen mag. Tauſend fleißige Hande haben ſeit ſieben Jahren

an dieſem Rieſenwerke gearbeitet, und die Namen derjenigen
Männer, welche bei der techniſchen Leitung und Ausführung
hre ganze Kapazität und Arbeitskraft eingeſetzt haben, werden
ür immer mit demſelben verknüpft bleiben. Es würde eine

lange Reihe von Bautechnikern und Handwerksmeiſtern an dem
heutigen Tage zu nennen ſein, wo gewiſſermaßen die Summe
der mühevollen Arbeit dieſer Männer gezogen wird. Wir
theilen mit ihnen die Freude, endlich am Ziele ihres La
Werkes angzelangt zu ſein. Jm Laufe des heutigen Tages
wurde der Verkehr auf dem alten Bahnhof allmählich einge-
gen und nach und nach in dem Neubau eröffnet, der von früh

is ſpät anßer von den zu Reiſezwecken ihn benutzenden Per
ſonen von zahlreichen Schauluſtigen in Augenſchein genommen
wurde. Sicherlich haben dieſelben gleich uns den angenehmſten
Eindruck von der überſichtlichen Anordnung des Neubaues ge-
wonnen der zwar ohne irgend welche Formalitäten eröffnet
wurde, jedoch wen in den impoſanten Warteſälen reichen
Blumenſchmuck aufwies. Noch muß- zwar an Manches in
demſelben die letzte beſſernde Hand angelegt werden, auch der
Betrieb ſelbſt wird in der erſten Zeit wohl noch hier und da
kleine Schwierigkeiten veruxrſachen; bei der vortrefflichen Anord
e aller Einrichtungen iſt jedoch zu erwarten, daß man auch

ber dieſe, bei jedem neuen großen Unternehmen zu Tage treten
en Hemmniſſe bald hinwegkommen wird. Hoffentlich wird

auch recht bald die Einführung der Straßenbahnen
urch die Delitzſcherſtraße in den Bahnhofsvorplatz ge

ſchehen, damit die Reiſenden dieſe bequeme und billige Fahrge-
legenheit zwiſchen Stadt und Bahnhof benutzen können, ohne
erſt eine mehrere Minuten lange Wegſtrecke zu Fuß zurücklegen
zu müſſen, wie es jetzt nöthig iſt, wo die Endſtationen der
Straßenbahnen noch auf dem Leipzigerplatz in der Nähe der
„Goldenen Kugel“ ſich befinden.

—8 Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde die
Anklage wider den Auszügler Unterbauer aus Porbitz,
wegen verſuchter vorſätzlicher Brand ſtiftung verhandelt.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig,
worauf der Angeklagte vom Gerichtshofe freigeſprochen wurde.

Eine Repertoireändernng hat die Direktion des Stadt
hegters vornehmen müſſen. Statt der angekündigten erſten

der Oper Mignon wird beute (Mittwoch) Abend
25 „Freiſchütz“ mit Herrn Stäven als Max in Scene
gehen.

Im Viktoria Theater wurden geſtern Pauſen mit
einigen dazwiſchen liegenden kurzen Poſſenakten gegeben. Man
dehnte das Stück wie eine Harmonika aus, damit es nur den
Abend füllen ſollte, ohne zu bedenken, daß ein ſolches Ausein-
anderreißen die Dürftigkeit und mangelnde organiſche Zuſammen
Förigkeit der Theile nur noch ſichtbarer hervortreten laſſen mußte.

in bischen Blödſinn verträgt ja am Ende jeder, aber das
tolle Zeug, was uns in der großen Operettenpoſſe Occarini
zugemuthet wird, kann einer allein nicht verdauen. Sind doch
auch zwei Dichter nothwendig geweſen, um es zuſammenzu-
Ttümpern. Das Publikum trug die Sache noch mit gutem Humor
und entſchädigte ſich an einigen derbkomiſchen Einzelſcenen, deren
draſtiſche Witze beſonders „vom hohen Olymp herab“ andauernd
kräftig beklatſcht wurden. Dennoch ſind wir überzeugt, daß
eine Wiederholung, ſelbſt wenn dieſelbe die geſtrige Erſtauf
ührung an Sicherheit und Abrundung gewiß noch überträfe und
aber die Defekte des Stücks noch mehr verdeckte, es über ſolche

pereinzelten und partiellen Lacherfolge hinausbringen würde.
Wenn wirklich die Berliner ſich dieſes Machwerk über 200 mal
haben vorſetzen laſſen, wie der Theaterzettel ar. ſo möge die
DMuſe ihr Haupt verhüllen. Wir in Halle ſind für dieſe Art

roßſtädtiſchen Kuuſtgenuſſes glücklicherweiſe noch nicht reif.
u der verſtändigen Leitung des Viktoria Theaters haben wir

das Vertrauen, daß ſie ihr Perſonal, das ſich faſt durchgebends
auch geſtern recht tüchtig erwies, ſchleunigſt wieder in den Dienſtwürdigerer und lohnenderer Aufgaben ſtellen wird. Geſtern
waren Zeit, Geld und Mühe an ein Nichts verſchwendet.

s Verufung. Der langjährige Vorſteher des hieſigen
Bahnhofes 2c. Herr Baurath und Betriebsinſpektor Nietzſch
mann iſt in die Eiſenbahndirektion nach Magdeburg berufen
worden und ſiedelt demnächſt nach dort über.

Wohlthätigkeits- Concert der Halleſchen Liedertafel.
Wir weiſen an dieſer Stelle nochmals auf das morgen im

oberen Saale der Berggeſellſchaft ſtalkfindende Concert hin.
Wie wir erfahren, ſind die nummerirten Plätze bereits faſt
ſämmtlich ausverkauft. Danach ſtebt zu hoffen, daß der be
kanntlich zur Linderung Ueberſchwemmungsnoth beſtimmte
Ertrag ein recht bedeutender werden wird.

K Jm „Prinz Karl“ treten ſeit geſtern Abend die auch
hier ſchon bekannten und wie wir aus dem reichen Beſuche
der erſten Soirée ſchließen beliebten Leipziger Humo-
riſten und Qartettſänuger Direction J. Kluge) auf.
Wir können von einem ſehr unterhaltenden und vergnüglichen
Abend berichten und den Beſuch der weiteren Concerte nur
beſtens empfehlen. An den von den Herren Kröger, Zim-
mermann, Freyer und Kluge geſungenen Quartettnum-
mern („Ein Hoch in harmoniſchem, Klang“, „Woran liegt's 7?:
Adam hatte keine Schwiegermutter!“ und „Es war ein Traum“)
iſt insbeſondere der gute Zuſammenklang der vier Stimmen und
die allſeitig vortreffliche Jntonation zu rühmen. Jn den Herren
Freyer und Winter beſitzt die Geſellſchaft ausgezeichnete
Komiker. Man muß ſich mit dem Publikum vor Lachen aus-
ſchütten. wenn Herr Freyer ſeine „ſchönſte Wilhelmine“ an-
ſingt und kann ſchaundern, wenn Herr Winter die ſchaurige
Ritter-Geſpenſter- und Geiſterballade: „Ritter Leim von Lei-
mersheim“, der ſeine Stiefeln nicht von den Beinen bekommen
kann, zu Nutz und Frommen vorträgt. Nicht von gleicher Wirk
ung ſind die Conpletvorträge des Herrn Zimmermann,
welcher nur mit dem „Triller-Couplet Beifall erntete. Als Lie-
derſänger ſchoß Herr Kluge mit dem Löw eeſchen: „Der Trin
ker“ und mit der Zugabe: „Jm tiefen Keller“, wo er den gro-
en Umfang ſeiner wohlklingenden Baßſtimme beweiſen konnte, den
Vogel ab. Herr Kröger würde mit ſeinem ſympathiſchen
Tenor größeren Erfolg erzielen, wenn er ſich eines weniger
manirirten Vortrages befleißigen wollte. Zu viel mezza voce
beeinträchtigt die Wirkung. Die Salonummern des famoſen
DamenJmitators Herrn Schröder zeichnen ſich durch wohl-
thuende Decenz aus; auch loben wir es, daß er nicht durch den
ſogen. Fiſtelton den Vortrag zu „verſchönern“ ſucht. Eine ge-
lungene Nummer war der Jnſtrumentalſcherz „Die geprellten
Liebhaber“, in welchem die Herren Zimmexmann, Winter
und Freyer ihre Fertigkeit auf Trompete und Poſaune dar-
thun konnten. Eine komiſche Enſemble-Scene: „Muſikaliſche
Automaten' beſchloß den Abend.

Der Verein „Sang und Klang“, welcher ſtets durch
Opferwilligkeit ſich hervorgethan hat. hat durch Sammlung
unter ſeinen Mitgliedern die anſehnliche Summe von 289
für die Ueberſchwemmten unſerer Provinz abliefern können.

n Der Firma F. Zimmermann Co. (Eiſengießerei und
Maſchinenfabrik) hierſelbſt iſt auf der großen land und forſt
wirthſchaſtlichen Ausſtellung zu Wien der erſte und höchſte
Preis; die große goldene Staats-Medaille des
Kaiſerlich-Kgl. Ackerbau- Miniſteriums zuerkannt worden.

o Für das altrenommirte Exportbiergeſchäft von
Alfred Scheibe, in Firma C. G. Canitz, Karlſtraße 2.,
müſſen in Folge des täglich ſich ſteigernden Umſatzes die
Kellereien bedeutend vergrößert werden. Genannte Firma iſt
überhaupt beſtrebt, in jeder Hinſicht den Anforderungen des
biertrinkenden Publikums gerecht zu werden und ſcheut keine
Koſten, um ein friſches, gutes Bier prompt liefern zu können.
Beiſpielsweiſe iſt zum Verſchluß der Flaſchen aus hygieniſchen
Rückſichten der jetzt ſo vielfach angewendete Patent-Gummiver-
ſchluß nicht eingeführt, ſondern der Korkverſchluß beibehalten
worden, obgleich der erſtere ſich bedeutend billiger ſtellt.

Zur Beleuchtung der Treppen. Das Kammergericht
hat entſchieden. daß der Dachraum eines Wohnhauſes als ein
beſonderes „Stockwerk“ anzuſehen ſei, ſo daß, wenn im Dach-
raume eine zum Wohnen oder zum Aufenthalt von Menſchen
beſtimmte Giebelſtube vorhanden iſt, die zu demſelben führende
Treppe der Vorſchrift der BaupolizeiOrdnung unterliegt, wonach
eine unverbrennliche Treppe angelegt werden muß.

Verſandt von Hafen. Nachdem nun die Jagd auf
Haſen wiederum eröffnet iſt, möchten wir unſere Leſer darauf
aufmerkſam machen, wie häufig der Erlös aus der Jagdbeute
dadurch vermindert wird, daß das Wild in Folge unzweckmäßiger
Transportirung verdorben an ſeinem Beſtimmungsort ankommt.
Die Befolgung der nachfolgenden Vorſchriften für den Verſandt
von Haſen, namentlich ſolcher, die nach Städten beſtimmt ſind,
erſcheint empfehlenswerth: Die Haſen wolle man möglichſt ſofort
nach dem Schuß guswerfen und zum Auskühlen an den ge-
ſchloſſenen Hinterläufen je 10 Stück an eine Stange hängen. Bei
vorausſichtlich großen Jagdergebniſſen iſt es daher rathſam, einen
Leiterwagen folgen zu laſſen, auf welchem die Haſen nicht zu
eng hängend transportirt werden können. Nicht oft genug kann
das „auf einen Haufen werfen“ der friſchgeſchoſſenen Haſen ver-
urtheilt werden: die untenliegenden verderben unbedingt, und
nachher wundern ſich die Abſender, wenn ein Theil ſofort nach
Ankunſt der Abdeckerei übergeben werden muß. Bei größeren
Transporten empfiehlt es ſich noch, zuſammengezimmerte Vöcke
in die Waggons zu ſtellen und auch per Bahn die Hafen hängend
zu transportiren.

Alle nicht übungspflichtigen Erſatzreſerviſten, die im
Jahre 1885 der Erſatzreſerve überwieſen worden ſind, traten
mit dem 1. October d. J. zum Landſturm zweiten Aufgebots
über. Wer es jedoch unlerlaſſen hat, ſeinen Paß an den Be
zirksfeldwebel abzuliefern, was bis ſpäteſtens den 25. v. M.
geſchehen mußte, verbleibt in der Erſatzreſerve. Es betrifft dies
zumeiſt die im Jahre 1863 Geborenen.

Unglücksfall. Die im landwirthſchaftlichen Jnſtitute mit
Abputzen von Rüben beſchäftigte Arbeiterin Auguſte Eckart aus
Giebichenſtein ſchlug ſich mit einer Sichel einen Finger der linken
Hand vollſtändig ab und mußte ſofort ärztliche Hilfe in An-
ſpruch nehmen.

Vereitelter Einbruch. Jn einem Grundſtücke der alten
Promenade verſuchte man in der Nacht vom Montag zum
Dienſtag einen Einbruch. Durch die Wachſamkeit einiger im
Hauſe befindlicher Hunde wurden die Einbrecher jedoch in ihrem
Vorhaben geſtört.

Falſche 50-Markſcheine ſind auch in verſchiedenen
Gegenden unſerer Provinz im Umlauf gebracht. Die anſcheinend
auf photographiſchem Wege ſehr naturgetren hergeſtellten Nach-
bildungen unterſcheiden ſich von den echten Scheinen insbeſondere
durch eine hellere Färbung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origtnal-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Weißenfels 8. Oktober. (Militär-Seelſorge.
Deutſcher Schuhmacher-Congreß.) Geſtern weilte der
oberſte evangeliſche Militärgeiſtliche, der Feldprobſt der Armee
Dr. Richter hier, um die für die Garniſon Seelſorge hier be
ſtehenden Anſtalten zu revidiren. Am Nachmittage ſetzte der-
ſelbe ſeine Jnſpektionsreiſe in der Richtung nach Zeitz weiter
fort. Am zweiten Tage des Schuhmacher-Congreſſes wurde
im Laufe des Vormittags die Debatte über die Organiſation
und weitere Ausdehnung der Agitation fortgeſetzt, ohne daß in
derſelben Geſichtspunkte von allgemeinerem Intereſſe hervor
etreten wären. Als Niederſchlag der Verhandlungen finden
ie von Bock- Gotha vorgeſchlagenen Reſolutionen Annahme,

die in der Hauptſache 1) eines geſetzlichen Maximal-
arbeitstages, 2) gänzliche Abſchaffung der Sonntagsarbeit, 3)
Beſeitigung der Hausinduſtrie, 4) Stellung ſämmtlicher Zu-
behörartikel, 5) Einführung eines Minimallohntarifs und Ab-
ſchaffung der Akkordarbeit verlangen. Auf Antrag des Dele-
girten Dreyer-Altona beſchließt der Congreß, daß künftighin
nur ſolche Streiks unterſtützt werden ſollen, die von dem
Schiedsgericht für gerechtfertigt anerkannt worden ſind. Um
un wurden die Verhandlungen des zweiten Tages ge-

oſſen.
S Bitterfeld, 7. Oktober. (Der Herr Reichstags-h et ne auermeiſter), welcher gegen 600 Arbeiter

beſchäftigt, hat für die Kinder derſelben, die bisher zur Schule

in die nächſten Dörfer gehen mußten, jetzt eine eigne Schrn
erbauen laſſen. Au terſelben unterrichtet ein ebenfalls von
Herrn B. mit Genehmigung der Kgl. Regierung zu Merſeburg
angeſtellter und beſoldeter Lehrer, Herr Richter aus Ortrand
Der Unterricht für die Kinder geſchieht vollſtändig unentgeltlich

u. Schönebeck, 7. Oktober. (Ein brennendes Kind
Jn dem Dorfe Biere fand dieſer Tage der 10jährige Sohu
des Schneidermeiſters Schröder auf der Straße vor dem
elterlichen Wohnhauſe einen eigenthümlich geformten und ge
färbten Stein und ſteckte denſelben in die Hoſentaſche. Kurſ
darguf hörten die Eltern den Jungen lebhaft ſchreien und all
ie hinzukamen, brannten die Kleidungsſtücke des Knabe

rotzdem dieſelben ſchnell gelöſcht wurden, iſt der Kleine do
ſo ſtark verbrannt, namentlich von den Knien bis zur Bruſt, da
ſein Zuſtand lebensgefährlich iſt. Am anderen Tage fand man
wieder ſolche Steine vor dem Hauſe und es ſtellte ſich-beraus,
daß es Phosphor war. Wie dieſer an dieſe Stellen hinge-
kommen iſt, bleibt noch aufzuklären.

A Eisleben, 7. Okt. (Jn der Sitzung des Kreis-
tages des Mansfelder Seekreiſes) am 4. Oktober
wurden für das Rechnungsjahr 1891/92 in die Einkommen-
Einſchätzungs-Kom miſſion folgende Herren wieder-
gewählt: Legationsrath von Nenmann-Gerbſtädt, Ritterguts-beſitzer Roloff-Erdeborn Rittergutsbeſitzer Koch Vennſtedt,

Rentier Emicke-Alsleben, Nittergutsbeſitzer L. NetteBeeſenſtedt,
Stadtrath Beinert Eisleben. Jn die Klaſſenſſtteuer-
Reclamations- Kommiſſion wurden nach demſelben
Verfahren folgende Herren gewählt: Beinert-Eis!eben, Müller
Zabenſtedt, Schmidt-Höhnſtedt, Rohde-Eisdorf. Zum Mitglied
für den Provinzigllandtag der Provinz Sachſen
wurde an Stelle des Herrn Amtmann Spielberg-Helbra, welcher
ſein Amt niedergelegt hat, Herr Rittergutsbeſitzer Rödiger-
Schaſſee ernannt. Unter den zur Erledigung gekommenen
Gegenſtänden der Tagesordnung befand ſich ein Antrag des
Orksvorſtandes zu Oberrißdorf auf Bewilligung eines
einmaligen Beitrages von 7000 zum Bau einer Waſſer-
leitung. Derſelbe wurde nach längerer Beſprechung abge-
lehnt. Zur Wiederherſtellung der durch das Hochwaſſer vom
3. Auguſt ſtark beſchädigten Chauſſee zwiſchen den Ortſchaften
Oefte, Königswiek u. ſ. w. wurde beſchloſſen, den betheiligten
Gemeinen die Hälſte des entſtondenen Schadens bis zum Höchſt
betrage von 7500 .4 zu bewilligen, und zwar aus den Geldern,
die aus dem Ertrage der landwirthſchaftlichen Zölle dein Kreiſe
überwieſen ſind. Dieſelben belauſen ſich für das Rechnungs-
jahr 1889/90 auf 187 376 Davon ſind außer den eben er
wähnten Hilfsgeldern 75000 für die Deckung. der Bedürfniſſe
der Kreis-Kommnnalkaſſe verausgabt worden die übrig bleibende
Summe ſoll für Chauſſeebauten verwendet werden.

Ballenſtedt, 7. Oktbr. (18. Hauptverſammlung
des Anhaltiſchen Lehrervereins.) Nachdem heute
die mit den Vor und Nachmittagszügen angekommenen Theil-
nehmer durch Mitglieder des Ortsausſchuſſes begrüßt worden
waren, wurde von 7 Uhr Abends die erſte Verſammlung ab-
gehalten. Dieſe eröffnete nach dem gemeinſchaftlichen Geſauge
einer Choralſtrovhe der Vorſitzende des Hauptvorſtandes des
Anhaltiſchen Lehrervereins, Herr Lehrer Hahn, aus Zerbſt, mit
einer kurzen Anſprache, der eine Begrüßung ſeitens des Herrn
Kantor Timmermann, des Vorſitzenden des Ballenſtedter
Zweigvereins, vorausging. Nach dem Uebergange zur Tages-
ordnung verlas dann Herr Lehrer Hahn den Jahresbericht.
Betreffs der Organiſation des anhaltiſchen Lehrervereins ſei be-
merkt, daß derſelbe aus 34 Zweigvereinen mit 623 Mitgliedern
beſteht. Das Andenken der im verfloſſenen Vereiusjahre dahin-
geſchiedenen Mitglieder ehrten die Anweſenden durch Erheben
von den Sitzen. Nach Wiederwahl des bisherigen Hauptvor-
ſtandes wurde zum Ort der nächſtjährigen Verſ,amm-
lung Zerbſt ins Auge gefaßt und der bisherige Jahresbei-
trag von 1 beibehalten. Für die im nächſten Vereinsjahr im
Zweigvereine und auf der 19. Hauptverſammlung ſtattfindenden
Verhandlungen wurden 3 Themen ausgewählt. Es erfolgte
dann der Bericht des Prüfungsausſchuſſes für Jugendſchriften.
Zum Schluß nahm die Verſammlung noch folgende zwei Be
richte entgegen: 1. „Ueber die Leſebuch-Angelegenheit“ und
2. „Ueber den 8. deutſchen Lehrertag.“ Nach Schluß der Ver-
zu wurde der Reſt des Abends der Geſelligkeit ge
vidmet.

—s. Leipzig, 8. Oktober. (Senatspräſident Dr. Hocheder)
am Reichsgericht tritt am 1. Januar 1891 in den wohlver-
dienten Ruheſtand.

Leipzig, 7. Oktober. (Congreß zur Hebung derHutinduſtrie) Am Montag den 13. Okt. wird im Kryſtall-
palaſt zu Leipzig ein Kongreß zur Berathung einer
Hebung der Geſammt-Hut-Jnduſtrie ſtattfinden.
der ſich in erſter Linie mit der Gründung eines, das gleiche Zie-
anſtrebenden Vereines beschäftigen wird. Auf der Tagesord-
nung ſtehen ſodann u. g. folgende Gegenſtände: el der
Verdältniſſe zwiſchen Fabrikanten, Groſſiſten und Detailiſten,
Errichtung von Schiedsgerichten, Maßregeln gegen prinzipielle
Schleuderei, Preisdrückerei und Chikanen, Unterbringung der
Ausſchußwagaren, Vorgehen gegen 2,50- und ſonſtige Schleuder-
bazare, Zahlungsweſen, Emballage-Frage. Der Kongreß iſt
vorbereitet worden durch ein Komitee, dem über 70 der erſten
Firmen in Deutſchland und Oeſterreich ihre Mitwirkung ver-
ſprochen haben, es handelt ſich bei den Beſtrebungen deſſelben be
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Hallisohes Stadt Theater.

Donuerstag, den 9. October. Beninn 7 Uhr
26. Vorſtellung. (22. Abonnem. -Vorſtellg.) (Farbe: roth.

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Arronge.

I Perſonen:Leopold Grieſinger, Juwelier Carl Rückert.
Julie, deſſen TochterMax von Boden, deren Gatte.

Agnes Müller.
Ludwig Hofmann.

Doctor Ferdinand Klaus Robert Friedrich.
Marie, Grieſingers Schweſter, ſeine

Frau SEleonore Mahr.Emma, deren Tochter Jenny Schneider.
Paul Gerſtel, Referendar Michael Pichon.Marianne, Haushälterin b. Grieſinger E. FriedauJeß.
Lubowsky, Kutſcher heit Dr Edmund Doß.Angnuſte, Dienſtmädchen dei Pr. Klaus Hargar. Wachter.

h Sinng Ziul, Dorrach.Fart neCLolmar, Emil Nürnberger.!Jacob, Bauern Adolf Dalwig.
Albertine Wechſung.
Linna Einöder.
Max BViſchof.
Auguſt Schöne.

Eine, Kammerjungfer
Ein Stubenmädchen
Ein Kutſcher
Ein Lohndiener

Ende 10 Uhr.

Freitag 7, Uhr „Die Jüdin“, Große Oper mit Ballet
in 5 Acten von E. Scribe, Muſik von J. F. Halevy.

Dirigent: Capellmeiſter Leopold Weitraub.
Jn Vorbereitung: „Meißener Porzellan“, Großes Ballet-

Divertiſſement in 1 Akt von Jean Golinelli.

e S
Herren-
Damen-

nur bevorzugte Quaſſtäten,

auffallend billigen Preisen
N. H. W
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onders um Maßregeln zum Schutze des Gewerbes und der
Arbeiter, wie ſie durch die verzweifelte Lage dieſer Branche ge
boten ſind. Es iſt auzuerkennen, daß die Hutinduſtrie die
Beſſerung der Verhältniſſe nicht auf Koſten der Arbeiter anſtrebt,
ſondern durch zeitgemäße Regelung der obſchwebenden Fragen.

2 Leipzig, 7. Okt. Thätigkeit der Sanitäts-
Wachen des Samaritervereins zu Leipzig. Jm
Monat September wurde die J. Sanitäts-Wache
(Heinſtraße 14) insgeſammt von 170 Perſonen. die II. Sanui-
tätsWache (Petersſteinweg 17) von im Ganzen 105 Per-
ſonen behufs ärztlicher Hülfe in Anſpruch genommen. Außer-
dem wurden noch in der während der Sedanfeier im neuen
Schützenhauſe errichteten Sanitätswache am2. September 6 leichtere chirurgiſche Fälle behandelt.

S Jena, 7. Oktober. (Selbſtmord. Einbruch.) Jn
Löbſtedt hat ſich geſtern ein 18jähriges Mädchen in einem
Teiche ertränkt. Wie erzählt wurde, war das Mädchen in
grotze Erregung gerathen, weil ein junger Mann, den es liebte,mit einem andern Mädchen tanzte. S der Nacht vom Sonn

abend zum Sonntag iſt ein Einbruch in das hieſige Amts
gericht verſucht worden. Die Thäter, welche in den Depeſiten
raum zu, gelangen ſuchten und bereits die äußere Mauer durch-
brochen hatten, ließen jedoch aus irgend einem Grunde von der
Durchführung ihres Unteruehmens ab.

Von Gewiſſensbiſſen über ein von ihm ver
übtes, Verbrechen gequält, hat ſich der Schneidermeiſter
Röbling aus Kindelbrück in Erfurt freiwillig der
Polizei geſtellt. Am 24. Dezember vorigen Jahres brannte
das dem Röbling gehörige Wohnhaus in Kindelbrück ab. Es
wurde damals ſchon Brandſtiftung vermuthet und der Verdacht
fiel auf einen Einwohner von Kindelbrück, der auch verhaftet
wurde. Röbling ließ ſich die Verſicherungsſumme auszahlen,
vaute ſich ein neues Haus und verheirathete ſich auch. Jn-
re aber regte ſich das Gewiſſen in ihm, das ihm nun
eine Ruhe ließ, bis er den Weg zur Polizei autrat, die ihn

auf Grund ſeiner eigenen Angaben verhaftete. Röbling zeigt
b über ſeine That und weinte bei ſeiner Selbſtanzeige

itterlich.

Jagd, Sport, Spiel.
Rennen zu Peſt. Dienſtag, 7. Oktober. Jnter

nationaler Preis 7000 Fl. 2800 Meter. Graf Zichys Garlic 1.
Graf Hunyadys Weather 2. Frhrn. v. Fürſtenbergs Nickel 3.
Leicht mit anderthalb Längen gewonnen. Ferner lieſen Puppenfee,
Weatberby und Theodore. Totaliſator: 49 für 5.

Ans der Berliner Verbrecherwelt.
Einzelne intereſſante Szenen aus demBerliner Verbrecherleben förderte die Sache Bumke

und Genoſſen“ zu Tage, welche geſtern vor der II. Straf-
kammer 1 im großen Schwurgerichtsſaal verhandelt wurde.
Man hatte den großen Schwurgerichtsſaal- zur Verhandlung
wählen müſſen, weil ſich die Anklage gegen 16 Perſonen richtete,
welche auf der ausgedehnten Anklagebank nicht Platz fanden,
fondern zum Theil noch auf einer der Geſchworenenbänke unter
gebracht werden mußten. Die beiden Hauptangeklagten waren
zivei alte, gefährliche Einbrecher und Zuchthausbrüder, der ſchon
ſeit langer Zeit dem Verbrecheralbum verfallene Gärtner Johann
Vudwig Bümke und der 14 Mal vorbeſtrafte Tiſchlergeſelle
Auguſt Brauer. Die übrigen 14 Angeklagten ſind „zärtliche
Verwandte“ dieſer Beiden, auch fremde Perſonen, welche ſich
keine großen Gewiſſensbiſſe daraus machen, geſtohlene Sachen
billig anzukaufen. Unter ihnen ragt beſonders Frau Töpfer
Auguſte Steinbach hervor, welche ſich nicht darauf beſchränkt
hat, nach dem Muſter der Uebrigen Hehlerei zu betreiben, ſon-
dern dem verbrecheriſchen Treiben der beiden Hauptangeklagten
Vorſchub geleiſtet und dieſelben begünſtigt haben ſoll, indem ſie
äußerſt geſchickt darin war, das geſtohlene Gut ſo ſchnell unter
zubringen, daß die Polizei bei ihren Hausſuchungen ohne Er-
folge blieb. Bumke und Brauer ſind vielfacher Ladendiebſtähle
angeklagt., Sie baben geſtändlich die zahlreichen Einbruchsdieb-
ſtäble verübt, welche im Febrnar und März d. J. im Norden
Berlins begangen worden ſind. Sie ſind dabei weder vor
Kunſtſchlöſſern noch vor Eiſenſtangen, welche die Wohnungen
und Geſchäftslokale ſichern ſollten, zurückgeſchreckt, ſondern haben
mit der größten Frechheit ihre Diebeszüge ausgeführt. Bumke,
welcher dabei einen Revolver mit ſich zu führen pflegte, hat
ſich nicht. auf das Weichbild Berlins beſchränkt, ſondern auch
gelegentliche Ausflüge gemacht und in Friedrichshagen und Erk-
ner Einbrüche verübt. Die geſtohlenen Sachen pflegten bei
Frau Steinbach untergebracht zu werden und von hier aus von
Hand zu Hand zu wandern, theilweiſe wurden ſie auch auf ge-
fälſchte Legitimationspapiere verſetzt. Kriminiglkommiſſarius
Braun fahndete ſchon lange auf die beiden Einbrecher, konnte
ihrer aber niemals habhaft werden. Endlich meldete ein Vigi-
lant, daß Bumke, welcher gemeinſchaftlich mit Brauer noch am
15. März Kleidungsſtücke im Werthe von 1500 geſtohlen
hatte, am Abend des, 20. März bei einem guten Freunde in der
Exerzierſtraße erſcheinen und dort zum erſten Mal nächtigen
würde. Es wurde deshalb der Kriminglſchutzmann Jordan
beauftragt, mit Unterſtützung anderer Polizeibeamten den Ver
brecher am 21. März früh im Schlafe zu überraſchen und feſt
zunehmen. Als die Beamten früh morgens an Ort und Stelle
erſchienen und in das Zimmer dringen wollten, hörten ſie
drinnen Geräuſch und einen dumpfen Fall, und als ſie die
Thür öffneten, gewahrten ſie, daß Bumke, welcher Gefahr ge-
wittert hatte, in verwegenſter Weiſe ſeine Flucht bewerkſtelligt
hatte. Der am Boden zertrümmert liegende Blumentopf und
das offene Fenſter, durch welches die eiſig kalte Morgenluft
bereindrang, zeigten dentlich, welchen Weg der Flüchtling ge-
nommen hatte. Jn der Eile hatte der Verbrecher ſogar ver-
geſſen, ſeinen Revolver mitzunehmen, derſelbe wurde vielmehr
im Bett vorgefunden, Nur mit einem Hemde bekleidet, hatte
ch Bumke aus dem Fenſter des vierten Stockwerks auf das
Dach geſchwungen, war mit der Geſchmeidigkeit einer Katze das
ſchräg aufſteigende Schieferdach und von da nach dem ſteilen
Giebel emporgeklettert und verſuchte vergeblich, auf das Dach
ves Nachbarhauſes zu gelangen. Als er ſich von den Beamten
verfolgt ſah, kletterte er noch auf den Schornſtein hinauf und
ſchien Luſt zu haben, in der Winterkälte eber zu erfrieren, als
fich der Polizei auszuliefern. Etwa eine halbe Stunde war
darüber vergangen, als der Kriminalſchntzmann Jordan
ein probates Mittel in Anwendung brachte er zog einen Re-
volver, wie ihn die Kriminalbeamten bei ſich führen, hervor,
zielte auf Bumke und drohte, denſelben unbarmherzig niederzu-
zchießen, wenn er nicht ſofort herunterkommen würde. Das
valf. An allen Gliedern vor Kälte zitternd, verließ Bumke
ſeinen gefährlichen Zufluchtsort und gab ſich gefangen. Jn
einer der nächſten Nächte gelang es der Kriminalpolizei dann
auch, den Angeklagten Brauer in der Näbe von Dalldorf
feſtzunehmen. Beide hatten es zur Zeit auf eine Beraubung
einer Kaſſe in Fürſtenberg abgeſehen. Nach umfaſſender Be
weisaufnahme verurtheilte der Gerichtshof den Anugeklagten
Bumke zu 15 Jahren Zuchthauns, Brauer gleichſalls
zu 15 Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen, die An-
geklagte Steinbach zu 1 Jahr 9 Monaten Zucht-
h aus, einen gleichfalls ſchon wiederholt vorbeſtraften gewohn-
Heitsmäßigen Hehler Namens Grams zu 3 Jahren Zucht-
h ans und von den Hehlern noch ſieben Perſonen zu Gefäng-
nißſtrafen von 4 Wochen bis zu 9 Monaten. Fünf Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Conenrsſachen und Zahlnugsſtockungen.
Concurs-Eröffnungen. Hotelbeſitzer Gotthold

Clemens Rätzer in Burgſtädt. Cigarrenfabrikant Franz Doebert
in Oranienbaum.

Jndnuſtrie, Handel, Finganzen.
Unter der am verfloſſenen Sonnabend in Kraft getrete-

nen Mac Kinley-Bill werden folgende europäiſchen
Produkte hauptſächlich zu leiden haben: Deutſchland: Wein,
Bier, Spiritnoſen, Textilwaaren, Spielſochen, Pelzwaaren,
Bücher, Papierwaaren. Oeſterreich: Zucker, Wein, Bier. Leder
artikel, Handſchuhe. Schweiz: Baumwollengewebe, Stickereien,
Seidenwaaren, Belgien: Baumwollwaaren, Tabake, bearbeitetes
Eiſen und Stahl. SchwedenNorwegen:; Eiſen und Zündwaaren.

Holland: Tabake, Konſerven, Gewebe, Papier. Jtalien: Wein
Früchte, Seidenwaaren, Marmor und Marmorwaaren, Papier.
Spanien und r Wein, kataloniſche Hutwaaren, Tabagke.
England: Baumwollen- und Seideuwagren, Maſchinen, Be
kleidungsartikel, Eiſen. Den größten Schaden wird Frankreich
zu tragen haben, welchem eine jährliche Ausfuhr von 250 Mil-
lionen Francs ſo gut wie abgeſchnitten iſt.

Magdeburger Börſe vom 7. Oktober 1890.

Reiches Anleihe 4 mMagdeburger Stadt- ObligationenChemiſche Farnit Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. S1888 J 1889
Piagdeburger Allgem. Verſich.Geſellſchafte-Act. p. St

à 400 M. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich. Äclien p. St. à 3090 M
mit 28 Cinzahlung 225 J 203do; agel-Verſicher. Actien p. St. à 1600
d. mit 30 Einzahlung 75 25do. Lebens Verſich. Aetien p. St, à 1500

M. unit 202, Einzahlnng 17 25do. Rück Verſich.-Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45 45Div. in
1888 1889

Retien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 170,90 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks Acten 5 6 SChemiſche Fabrik Buckan-Actien 0 71 72 bDeſſaner Gas-Actien 2 9 10Eiſengießerei und S Niemberg 4 5 S„„Kette“, Clbſchiff.-Geſ.-Actien 0 1 7Leoph. ver. chemm. Fabr. St. -Actien 5 86,25 BPiazdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 93, 00 B

do. Banlverein-Autheile 5 65 118,00 bzdo. Bau- u. Creditbank-Actien 4 10 :2
do. Bergwerké, Actien 12 13do. o. Stamm-Priorit.-Aet. 5 13 13do. Privatbank-Actien 4 e 119.00 Bdo. Straßenbahn-Actien 19 10 210 00 Bdo. Theater-Actien 3 I 3Marie conſoldirte Bergwerks-Actien 3 SMaſchinerſabrit Buckan-Actien 0 o 98,00 GSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien a 7 1 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 12 16Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3

do. do. StammPor. I
Kursbericht.

1Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 8. October 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Börſe.
40/0 Reichsanleihe. 105,90 Dortm. UnionSt.-Prior. 90,75
3 do 99,40 Riebeck Montanwerke 183,
4.6., Souſols 105,90 Oeſtr. Cred.-Actien 133

do 99,40 Frauzvſen 19987„3./“Vandſch. Ctr.-Pfd. 97,10 Lombarden 67,50
86.70 Ruſſ. SüdWeſt 87.75

Gotthardbahn 161,75 49 Oeſtr. Goldrente 95,75
Disconto-Commandit 226,25 49 Ung. do. 90 10

*40, Ruſſ. 1880er Anl. 97,30
59 Jtal. Renten 94,25
Oeſtr. Noten. 177.25

255.

Darmſtädter Bank 161,
Deutſche Bank 166.,75
Berl. Handelsgeſellſch. 171,

Lawrahülte 151, MRuß. do.
Tendenz: ſchwankend.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen
per Ultimo.

u Getreide-Börſe.er loco 191, Oft. 189, April-Mai 190,50, Tendenz
eſter.

loco 174,50, Okt. 177,25, April-Mai 163,25, Tendenz
eſter.

loco Okt. 142,50, April-Mai 137,50, Tendenz
eſt.

Rüböl: Herbſt 64 90, Tendenz feſter.
Spiritus: (T0er Waare) loco 44, Okt. 43,60, April-Mai 38,90.

(50er Waare), loco 64,
Petroleum: loco 22,20.

Fondsbörſe. Die heutige Börſe bekundete zu Beginn eine
beſſere Haltung, als dies in den jüngſten Tagen der Fall ge-
weſen war. Sie gab ſich der Erwartung hin, daß die Medio-
Liquidation in London ohne Schwierigkeiten verlaufen und daß
die Bank von England eine weitere Erhöhung des Discont-
ſatzes nicht vornehmen werde. Die Meldung über die öſter
reichiſche Valutaregulirung wirkte in anregender Weiſe. Es fanden
durchweg Deckungskäufe ſtalt, die das Kursnivean allgemein
hoben. Die Bankwerthe ſtellten ſich faſt durchweg böher, be-
vorzugt waren Dresdner Bank. Ausländiſche Fonds lagen ziem-
lich feſt. Ruſſiſche Noten hatten eine Anfbeſſerung zu verzeich-
nen. Von öſterreichiſchen Eiſenbahnactien lagen Duxer procent-
weiſe höher, dagegen gaben Lombarden und Franzoſen eiwas
nach, WarſchauWiener ſtellten ſich feſter. Schweizer Eiſenbahn
gctien notirten höher. Deutſche Trausportwerthe veränderten
ſich nur wenig, Oſtpreußen ſchwach. Bergwerke waren befeſtigt.
Privatdiscont 4 3 ige Conſols und 3 eige Reichs
anleihe 87,70

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete ohne einheit-
liche Tendenz. Während Weizen trotz Preisſteigerung in New-
York durchweg ſchwächer lag und laufender Monat durch
ſtärkeres Angebot erheblich im Preiſe nachgeben mußte, ver-
kehrte Roggen bei lebhafter Nachfrage zu Deckungs- und
Meinungskäufen durchweg zu ſteigenden Preiſen. Hafer war
gut behauptet. Mehl ſteigend. Rüböl ruhig, aber preishaltend.
ges hielt ſich ſtill, aber feſt: nahe Sichten wurden beſſer
ezablt.

Berlin, 8. Oktober. (Privatdepeſche der Halliſchen Ztg.)
Actien der Flöther'ſchen Maſchinenbauanſtalt wurden an heutiger

W 128, alſo 3 Prozent über den Emiſſionscours lebhaft
gehandelt.

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.

Breslan, 7. Oktober. Ueber die alte „Breslauer Gerichts
zeitung“ iſt ſeitens der ſozialdemokratiſchen Führer wegen ihrer
Enthüllungen in der Conrad-Kräckerſchen Affaike der Voykott
verhängt werden. Dieſe Maßregel hat jedoch kaum eine Ve-
deutung da das Leſepublikum der Zeitung nicht aus Sozial-
demokraten beſteht.

Wien, 7. Oktober. Ueber die Konferenz zwiſchen den Fi
nanzminiſtern Oeſterreichs und Ungarns, von Dungjewski und
Weckerle einerſeits und Vertretern der öſterreichiſchungariſchen
Bank andererſeits bezüglich der Valnta-Regulirung verlautet,
daß dieſelbe einen informatoriſchen Charakter hatte; eine prin-
zipielle Einigung erfolgte dahin, daß die Feſtſtellung der Währ-
ungsrelation auf Grundlage eines wehrjährigen Durchſchnitts
nach Maßgabe der thatſächlichen Verhältniſſe unter thunlichſter
r des Verhältniſſes von Gläubiger und Schuld-
ner erfolge. Anfang und Endpunkt dieſes Durchſchnittszeit-
raums wurde nicht feſt vereinbart, jedoch das Jahr, 1879 in
Ausſicht genommen, in welchem die Regierung die freie Silber-
prägung ſiſtirte. Die Feſtſtellung der Relation iſt nur guf dem
Geſetzeswege möglich, doch dürften die Regierungen ſchon vor
der Valutaregulirung von den Parlamenten Speziglvollmachten
verlangen. Die Bank wird einen Theil des r gegen
wärtig 166 Millionen, veräußern und Gold eintauſchen, und
zwar für 60 Millionen. Der Reſt des Silberſchatzes bleibt als
Scheidemünze im Verkehr. Von den geſetzlich feſtgeſtellten
312 Miklionen Stagtsnoten würden 212 Millionen eingezogen.
Der Reſt von 100 Millionen bliebe ähnlich den deutſchen Reichs-
ſchatzſcheinen im Verkehr. Die beabſichtigte Enquete ſoll Ende
November zufammentreten.

London, 7. Oktober. Jn Whitechapel herrſcht heute
eine unbeſchreibliche Aufregung, da das Aufgebot einer un
gewöhnlich ſtarken Polizeimacht die Menge in dem Glauben
beſtärkt, daß die Behörden Anhaltepunkte für geplante
neuerliche Unthaten Jacks des Aufſchlitzers haben. Sämmt-
liche Straßen ſind mit erregten Menſchenmaſſen angefüllt,
und alle irgendwie verdächtig ausſehenden Jndividuen
ſchweben in größter Gefahr, der Lynchjuſtiz anheimzufallen.

New-Hork, 8. Oktober. Eine heftige Pulverexploſion
erfolgte Nachmittags bei Wilmington (Delaware). 10 Todte,

20 Verwündeie. Alle Häuſer der Umgebung wurden be
ſchädigt.

Fremdenliſte.
Hotel Kaiferhof. Stud. med. Hanſen aus Halle a. S. Buch

halter Schneider aus Leipzig. Jngenieur Pinthus aus Halle
a. S. Schauſpielerin Frühling aus Berlin und Renßſch aus
Dresden. Referendar Göns aus Hannover. Rentier Singmund
aus Erfurt. Fräulein Hanſen aus Frankfurt a. M. Stud. jur.
Sonntag aus Roßtrappe b. Thale. Direktor der Preußiſchen
Renten Verſ. Anſtalt Hartung aus Berlin. Kaufl. Seidemann
aus Belleben und Biler aus Leipzig.

FamilienNachrichten.
Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.
Verlobt: Frl. A. Grundmann mit Hru. Rittergutsbeſ. Fritz

Ruprecht (Lenka--Kertſchütz). Frl. Gretchen Breuer mit Hrn. G.
Neumann (Dietrichsdorf,.

Verehelicht: Hr. Prem.-Lientenant Kax! von Stumpff mit
Frl. Martha Ellieſen (Dresden). Hr. BergJnſpektor Bongardt
mit Frl. Reging Moritz (Genna). Hr. Gerichts- Aſſeſſor Friedr.
von Buſſe mit Frl, Eva Klamroth (Halberſtadt). Hr. Rektor
Franz Jacobs mit Frl. Johanna Behm (Sülze--Schweriu). Hr.
t re Schiller mit Frl. Hermine von Beulwitz-Walden-
e era).Geboren; Ein Sohn: Hrn. Landrichter Beier

Hrn. Bankier Paul Rübſam (Potsdam). Hrn. Oberſtlientenant
z. D. von Wiekersheim (Striegau).
Geſtorben: Hr. Jngenieur Albert Schmidt (Kalk). Frau

Emmy von Loetzow, geb. Reichsfreiin zu Stetten (Ehlersdorff).
Hr. Vr. Emil Weithe (Berlin). Hr. Fabrikbeſ. Heinrich Kuveke,
(Breslau). Frau Wanda von Katte, geb. Freiin von Budden-
brock-Hettersdorf (Breslau). Hr. Dr. phil. Gottfried Koeppe
(Berlin). Hr. Rentier Auguſt Rüffer (Charlottenburg).
SSSSISSSSSASTSASèAKSGMLEGGSGSESCKGcCcECUDEn New

Ball-Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 1480
p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert verſ, roben und
ſtückweiſe porto und zollfrei das FabrikDépöt G. Henne-e (K. u. K Hoſlef Züwriüeh. Muſter umgehend. Deren

tes Brief-Porto nach der Schweiz. 424

Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn u. Selbſt
mord ich Folge nervöſer Zerrüttung! Faſt die Hälfte derMenſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche

durch ihre traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die Vor
boten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: gedankenloſes
und confuſes Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Aus
führung bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, un
motivirte Aufregung, abwechſelnd mit tiefer r Depreſſion,
leichtes Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und
abſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſig-
keit abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche.
Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme und Beine be
geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele andere
chargkteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit Me
lancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum Selbſt
mord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, hoblen Backen,
verlehten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht man die un-
glücklichen Opfer der Krankheit dahin wanken. Die Schuld ſteht
ihnen auf dem Geſichte geſchrieben! Es iſt Nervenzerrüttung
mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, welche ſo viele Per-
ſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben moraliſch
und phyſiſch zu Grunde richtet! An der Zeit iſt es nun, daß
dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht und Aufklärung
geſchafft wird. Zu dieſem Zwecke giebt es kein beſſeres Mittel
wie die Sanjana-Heilmethode, welche nicht nur koſtenfrei
genaue Aufklärung über die Entſtehung und Entwickelung des
Leidens bringt, ſondern auch diejenigen Mittel welche
zur radikalen Beſeitigung bereits beſtehender Krankheitserſchein-
ungen nothwendig ſind. Man bezieht die Sanjang Heil-
methode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der
Sanjang- Company Herrn Hermann BDege zu Leipzig. [1578

Amtliche Bekanntmachung.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 9. Oetober er., Nachm. 5 Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordunng:

1. Antrag wegen Beſtellung einer Dienſtkaution.
2. Nachbewilligung von Mitteln für die Regulirung der

Friedrichſtraße.
3. Antrag auf Erwerb von Straßenland.

4

5

6

Anträge wegen Bebauung des Poſtgrundſtücks.
Mittelbewilligung für Verbreiterung des Fahrdammes inder Leipzigerſtrahe

Sonſtige Eingänge.
h

Die monatliehe Missionsstunde für die ſtädtiſchen
Gemeinden wird Montag, den 13 Okt. 6 Uhr ſtattfinden und
zwar nicht in der Kirche, ſondern in der Gertrauden-
Eapelle (binter den Predigerhäuſern). Herr Paſtor Fordan
wird über die Anfänge der Miſſion auf Sumatra ſprechen
Die Freunde der Miſſion werden freundlich hierzu eingeladen.

D. Förster.
20 Mark „für Arme am Dankfeſte“ und 1 Mark „ein Bau

ſtein zur Lutherkirche in Rom“ ſind in der Collecte der Ma-
rienkirehe am Erntefeſte gefunden und ſollen mit herzliche
Danke gegen die freundlichen Geber ihre Beſtimmung finden.

D. Vörster.

Familien- Nachrichten.

e W JHeute kam ein ſtrammer Junge an.
P. Schleif und Frau. SDom. Kleutſch b. Deſſau,

den 7. Oktober 1890. [456O W e e h t
en eheHeute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft wie er geduldet

nach faſt zehnjährigem Leiden mein lieber Sohn

Fritz Riedel.
Unerwartet ſchnell erlag er der fortſchreitenden Ab

nahme ſeiner Kräfte. (480Halle a. S., den 7. Oktober 1890.
Richard Riedel,

Kgl. Commerzienrath.
Die Beerdigung erfolgt am Freitag, Nachmittag 4 Uhr
J von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus.

Verlag der Aktiengeſehnſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
BVerantwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouy ſie

Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachkdezeichneten z
M artin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
für den Handels-, Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Rebaktion Vorm. i Uyr und Nachm. zwiſchen
und ,2 Uhr. Die Cupedition (Znuſeratenannahme und Seſchöllangelegeü

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. dis 7 Uhr Ahendd

gö

S S

S
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J

Erſte Beilage zu e 236 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Donnerstag 9. Oktober 1890.

5 Heer und Marine.
Von der Medizinal- Abtheilung despreußiſchen Kriegsminiſterums iſt ein Bericht

über die Jnfluenza- Epidemie im deutſchen
Heere 1889/90 bearbeitet worden, der einen überaus werth
vollen Beitrag zu der Sammelforſchung darſtellt. Dem Bericht
liegen nicht weniger als 55263 Erkrankungsfälle zu Grunde,
aus deren Analyſe unter Anderem ſich ergiebt, daß die von
Nordoſt nach Südweſt gehende Seuche in den ſüdlichen und
weſtlichen Bezirken ihren Höhepunkt erreichte, während die Mark
Brandenburg, abgeſehen von dem etwas mehr befallenen Berlin,die niedrigſte Stuſe einnahm. Die verhältnißmäßige Abſchließung

der Truppenkörper in beſtimmten Garniſonen und Kaſernen
hat auch wiederholt geſtattet, die Ausbreitung der Seuche im
Einzelnen zu verfolgen. Der Bericht enthält eine Fülle von
Beobachtungen, welche die Annahme der Einſchleppung durch
Perſonen (oder auch Sachen) und die Ausbreitung durch An
ſteckung wahrſcheinlich machen. So erkrankte in Paſewalk, wo
noch kein Fall vorgekommen war, zuerſt ein aus Berlin zurück
gekehrter Rittmeiſter, dann der ihn behandelnde Oberſtabsarzt,
der Wachtmeiſter, den der Rittmeiſter zu ſich befohlen hatte,
Gattin und Kind des Oberſtabsarztes und ein Herr, mit dem
dieſer verkehrte. Die Erſchwerungen und Nachkrankheiten be-
trafen auch hier vorzugsweiſe das Nervenſyſtem, die Athmungs-
organe und das Mittelohr. Tödtlich endeten im Ganzen 60
Fälle, ſo daß der Verlauf im Heere entſchieden ein leichterer
war als bei der bürgerlichen Bevölkerung, ein Umſtand, der ſich
bei den Soldaten aus der Jugend und Geſundheit, ſowie aus
der größeren Möglichkeit, ſich zu ſchonen, erklärt.

Die Vertheidigung Belfort's. Wie der „Köln.
Zeitung“ aus Paris berichtet wird, fand am 2. Oktober inBelfort unter der Oberleitung des Gounverneurs eine Uebung
zur Beſetzung der Außenforts ſtatt. Der Befehl wurde dem
Kommandeur des 151. Jnfanterie- Regiments um 12 Uhr Mittags
übergeben. Das Regiment wurde feldmarſchmäßig ſofort nach
dem Artilleriepark geführt und beſtieg dort einen Zug der
Bree Eiſenbahn. Jeder Wagen nahm 30 Mann auf.
Die Eiſenbahn iſt 35 km lang und verbindet die Feſtung mit
den vorgeſchobenen Forts und dieſe untereinander. Die Züge
fahren mit einer Schnelle von 40 km die Stunde. Jn einer
halben Stunde war das Regiment nach den Forts befördert, die
es beſetzte, um 2 Uhr war das Regiment wieder in der Kaſerne.
Dieſer Verſuch war der erſte ſeiner Art und er bewies, daß
man kaum einer Stunde bedarf, um die vorgeſchobenen Forts
von Belfort im Fall eines plötzlichen Angriffs in Vertheidigungs-
zuſtand zu verſehen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Congreßder engliſchen Staatskirche.

Man ſchreibt aus London, 4, Oktober: Auf dem Kirchencongreß
in Hull bildete am Donnerstag der bekannte Vorſchlag des
Archidiaconus Farrar von Weſtminſter, mönchiſche Brüder
chaſten in der engliſchen Staatskirche einzuſühren, einen der

auptgegenſtände der Verhandlungen. Farrar begründete noch-
mals ſeinen Plan, der ſchon 1847 im Kirchenpaärlament von
Canterbury zur h gekommen wäre und die Unterſtützun
einiger der angeſehenſten Biſchöfe gefunden hätte. Hätte e
olche Brüderſchaften gegeben, meinte er, ſo wären weder

Nethodiſten noch die Heilsarmee z aufgekommen. Jm, Süden
Londons communicirten kaum 5 Prozent der Angehörigen der
Staatskirche und weniger als 10 Prozent beſuchten überhaupt
den Gottesdienſt. Die Hochkirche habe Newman verloren, weil
es ihr an Hochherzigkeit und Muth gefehlt habe. Eine Funke
Begeiſterung ſei mehr werth als ganze Wagenladungen von
Vorſicht. Der Biſchof von Liverpool und Lord Norton ſtimmten
r bei. Der Paſtor W. H. Hutchings g. gleich
alls ſolche Brüderſchaften als beſtes Mittel, die Volksmaſſen

unter den en der Kirche zu bringen. Jn die Brüder-ſchaften könnte ſowohl ſolche aufgenommen werden, welche ſich
tür ihr ganzes Leben, wie ſolche, welche ſich nur für einen ge

48

„Man kann als Krüger auf das Schaffot kommen,“ entgegnete der Andere
gähnend, worauf es eine Weile ſtill ward, bis der Klagende wieder begann:.

„Betrügen that er Niemand, um keines Pfennigs Werth, Aber ein rauh Ge
müth und raſche Hand hatte er und Aerger über den hartherzigen Geiz. Da hat
er's gethan für den Freund in der Noth.“

„Es fiel nicht zum Veſten aus.“
„Nee!“ beſtätigte der Poſtknecht mit Seufzen. „Jch hatte damit nicht mehr

zu thun als mein kleiner Jean Peter. Der ſchläft wohl jetzt, wie die oben, ohne
Sorge und ohne Ahnung daß 'mal einer im Krug einkehrte und nicht mehr
nach Hauſe kam.“

Während der Pauſe, die hier eintrat, klopfte dem Rath das Herz ungeſtüm.
Was er da hörte, überwog weit alle Befürchtungen. Aengſtlich geſpannt, lauſchte
er geraume Zeit vergebens. Endlich frug der Eine wieder in ſeiner trägen Weiſe:

„Ging's ihm denn im Bett an den Kragen?“
„Nee, im Bett nicht.“
„Aber doch in der Schlafkammer?“
„Ach wat! Schon vorher. Nur ſein Ranzen lag in der Lade.“
„Mit allem Geld?“
Nee, nicht wohl. Dat Geld hat Millionenhagel und Donnerſchlag!

Können die Bieſter keine Ruhe geben!“ ſchrie, ſich unterbrechend, hier der Kutſcher
üch als ſich heftiges Schnauben und Hufgeſtampf aus dem Stalle vernehmen

Und nun hörte der Rath nichts weiter

12. Kapitel.

Was dem Rath nach dem Einſchlummern widerfährt, warum er dem
Moorweib folgt und in welche unglaubliche Fährlichkeiten er ſich

ſtürzt.
Die Unterrednng war zu Ende, denn der Zurückgebliebene ſtreckte und reckte

ſich mit überlautem Gähnen und ſtolperte dann nach irgend einer Ruheſtätte, um
ſich auf das Ohr zu legen. Dem Rath aber war es ſtark in die Glieder ge
fahren das Fenſter leiſe ſchließend, zog er ſich mit ſchlotternden Knieen in ſeinen
Bettkaſten zurück, ein Raub der ſchwärzeſten Vorſtellungen.

So waren ſeine Befürchtungen über die Unheimlichkeit des Hauſes beſtätigt!
Und über ſeinem Haupte die Schnur, die ſich raſch um ſeinen Hals ſchlingen ließ

Rath Müller, zwar kein Held, doch auch kein Haſenfuß, neigte ebenſo leicht
auf die Seite des Kleinmuths als dreiſten Uebermuths. Wer hätte ſich an ſeiner
Stelle der Beklemmung zu entſchlagen vermocht! Er erwog wie er drohender
Gefahr begegnete. Am raſcheſten, wenn er ſofort den Krug verließ. Doch wohin
bei Nacht und Wetter, ein wunder Mann an unbekanntem Ort! Wie im Dunkeln
über die Treppe in's Freie gelangen, ohne ſich zu verrathen! Nebenan ſchnarchte
der Pfarradjunkt ſollte er ihn wecken? Nein, der Schwarzrock hatte es ſichausdrücklich verbeten, und ihn, den argloſen Reiſenden, zu der F
beredet.

Schließlich wollte der Rath vorerſt abwarten, behutſam auf verdächtige Laute
enſter ein ausgiebiges Geſchrei erheben,
urch den zweckdienlichen Vorſatz etwas

beſchwichtigt, lag er nun lange wachend ohne daß ſich Verdächtiges bemerklich

achten und, wenn es noth that, durch's
daß man ihn im ganzen Dorfe hörte.

wiſſen Zeitraum auf die drei Mönchsgelübde, Armuth, Keuſch-
heit und Gehorſam verpflichten. Geſtern wurde der Congreß
geſchloſſen. Das Hauptintereſſe der geſtrigen Verhandlungen
nahm die von Archidigkonus, Farrar eingeleitete Erörterung der
Ethik des Handelsverkehrs in Anſpruch. Der Parlamentsab-
geordnete Sir A. Rollit brach eine Lanze für die engliſchen
Handelsherren, deren hohe Begriffe über Ehrenhaftigkeit an
deren Nationen ein leuchtendes Beiſpiel ſein könnten. Am Nach
mittag wurde die Stellung der Pfarrer in den ländlichen Ge
meinden beſprochen.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Die Bevölkerung von Swauetien imKaukaſus. Aus dem Kaukaſus wird der Voſſ. Ztg. ge

meldet, dem Reiſenden Dr. Olderogge ſei es im verfloſſenen
Sommer nach zwei mißglückten Verſuchen in den Jahren 1886
und 1888 gelungen, in Swanetien einzudringen und dieſen be
merkenswerthen Theil des Kaukaſus in anthropologiſcher und
pſychiatriſcher Hinſicht zu erforſchen. Der Reiſende durchzog
das ganze Gebiet von Aul zu Aul. Die Ergebniſſe ſeiner Be-
obachtungen in dieſem faſt zehn Monate im Johre von der
Außenwelt abgeſchloſſenen Gebirgskeſſel weiſen auf eine hoch-
gradige Entartung der Bevölkerung hin. Von 800 unterſuchten
Individuen waren 700 phyſiſch und pſychiſch heruntergekommen:
die Zahl der Geiſteskranken, Epileptiker, Kretins und Jdioten
erwies ſich als überaus groß. Eine der Urſachen dieſer Er
ſcheinung dürfte die dort ſtark entwickelte Trunkſucht ſein. Dr.
Olderogge ſah, wie Mütter ihre ſechs Monate alten Bruſtkinder
mit Araca (Branntwein) trunken machten. Die Mehrzahl der
Kirchen liegt in Trümmern oder dient den in das Heidenthum
zurückgefallenen Bergbewohnern als Opferplatz.

Brocken Sammlung der Auſtalt „Bethel“.
Von dem Vorſtand der Anſtalt „Bethel“, Herrn Paſtor

geht uns der nachſtehende Aufruf zu, den wir
mit beſten Wünſchen für deſſen Erfolg zum Abdruck bringen.
Derſelbe lautet:

„Es haben bereits öfters Freunde unſerer Anſtalt angefragt,
ob wir nicht auch eine ſogenannte „Brocken--Sammlung“ bei
uns eingerichtet hätten. Es iſt dies eine Sammlung aller mög-
lichen Gegenſtände, die ſozuſagen als Broſamen unter den Tiſch
n und zertreten werden, aus denen aber, wenn ſie ge-
ammelt und nachher ſortirt werden, doch noch für das Reich
Gottes ein kleiner Gewinn herauskommen kann. Es kommt
hinzu, daß wir ja beſtändig an paſſender Beſchäftigung für
unſere vielen ſchwachen Kranken Mangel leiden. Durch das
Sortiren und Reinigen der Brocken kann dann wiederum eine
Anzahl derſelben eine ſie erfreuende Beſchäftigung finden. Wir
Knd genöthigt, eben ein Waiſenhaus für Kinderchen unter ſechs

ahren zu bauen. Für dieſes wollen wir den Ertrag unſererSarnmlungen verwenden.

Wir wollen nun ſehen, was wir etwa unter „Brocken“ ver-
ſtehen: Cigarrenabſchnitte, Cigarrengſche, leere Cigarrenkiſtchen;
gebrauchte Stahlfedern; Korfpfropfen u. ſ. w.; alte Staniol-kapſeln von Weinflaſchen; alles und jedes alte Papier, nicht nur
Zeitungen, ſondern auch alte Broſchüren, unnütze Vücher, Hefte,
Akten u. ſ. w.; jede Art gebrauchter Kleidungsſtücke, Zeugreſte
und Lumpen, abgetragene Schuhe, Hüte, Strümpfe allen
übrigen Abfall aus dem Haushalt: Knochen, zerbrochene Lampen,
altes Eiſen oder jedes andere Metall, zerbrochene Gläſer undFlaſchen und onſtiges Glas, aber auch abgeſtempelte Marken
und jegliche Art von werthvolleren Gegenſtänden, die im Hauſe
unnütz umherliegen, z. B. Sammlungen von Steinen, Pflanzen,
Münzen u. a.Es giebt viele liebe Wohlthäter, die zwar nicht baares Geld
ſenden, aber mit einer ſolchen Sammlung ſich und den armen
Kranken eine Freude bereiten können.

Es wäre wünſchenswerth, mit dem Abſenden einer Samm-
lung ſo lange zu warten, bis etwa 10 Pfund, ein Poſtpacket,
zuſammen gekommen ſind. Um die Wohlthat nicht illuſoriſch

W rer

zu machen, wird herzlich gebeten die Sachen portofrei zu
ſchicken, da das Porto wohl manchmal mehr betragen dürfte,
als der Juhalt des Packets werth iſt. Bei größeren Partien
empfiehlt ſich die Eiſenbahnfracht, und werden wir mit Ratb
ſchlägen für praktiſche Verpackung und Ueberſendung gern zur
Hand gehen.“

Die Sendung würde erfolgen unter der Adreſſe: Anſtalt
„Bethel' bei Gadderbaum, Brockenſammlung.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſrondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

angabe geſtattet.
Teuchern, 7. Oktober. (Beim Obſtpflücken ge

ſtürzt.) Der Bergmann K. von hier wollte geſtern für ſeinen
Hauswirth Birnen langen, als die dazu benutzte Leiter vom
Baume abglitt. Der Mann ſtürzte aus beträchtlicher Höhe nach
unten und erlitt einen Beinbruch, ſodaß ſeine Ueberführung nach
der Halliſchen Klinik angeordnet werden mußte.

Halberſtadt, 7. Okt. (Jen der Herbſtverſamm-
lung des Land wirthſchaftlichen Vereins) für dasFürſteuthum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode ſprach
zunächſt Herr Zuckerfabrikdirektor von der Ohe-Maria-
ſtuhl über: „Neuere Erfahrungen beim Auf-bewahren von Zuckerrüben Der Referent hat zur
Durchlüftung der Mieten und behufs allmähliger Abkühlung
und Abtrocknung der Rüben Mieten e in denen Latten

ſte über der Sohle liegen und an den Seiten ausgemauerr
ind. Die Reſultate der in Mariaſtuhl ausgeſührten Verſuche

ſind ſehr günſtig ausgefallen. DieiKoſten ausgemauerter
Lattenroſtmieten von 120 Meter Länge belaufen ſich zuſammen
auf 6000 ſo daß nach Abzug der Verzinſung und Amorti
ſation ſich ein Einmietungspreis von 2 pro Zentner ergiebt.

12) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker.

vorkommen hatte ſich im Dorfkrug ſeines Beſtimmungsortes ermüdet niederge
worfen, um den Schlaf zu fſuchen, ohne ihn finden zu können. Eine Weile hatte
ihn noch das Geplauder des Gefährten geſtört, den ihm das leidige Schickſal
nicht ohne ſein Zuthun beſchieden hatte. Er war inne geworden, was es heißt,
ſolche joviale ältere Herren über Land mitzunehmen zumal in den Bereich der
Seelſorge. Ernſtlich bereute er ſeine Unbeſonnenheit. Was nun mit dieſem „Rath“
in Horſt beginnen? Ob er nicht in ſolcher Geſellſchaft bereits ein Vorurtheil
gegen ſich erweckt hatte.! Ob er hier im entlegenen Kirchdorf, zwiſchen Moor
und Heide ſich je eingewöhnte und ob er nächſten Sonntag als Prediger mit dem
verpflaſterten Geſicht vor der Gemeinde beſtand! Der Schlaf floh ihn ſo
ſehr das Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit unterm ſturmfeſten Strohdach
beim Sauſen und Auſchlagen des Wetters zum Schlummer einlud. Unten im
Dorfkruge knallte eine Thüre zu, daß Pfoſten und Balken zitterten. Dann er-
ſtarben die letzten Menſchenlaute im Hauſe. Allem Anſchein nach ſchlief auch ſein
Reiſegefährte hinter der Wand den Schlaf des Gerechten.

Da athmete der junge Geiſtliche auf. Jetzt, wo Thier und Menſchen ſchliefen,
begannen die Hausgeiſter ihren heimlichen Umgang ob das Vieh geſüttert, das
Geſchirr in Ordnung das Herdfeuer gelöſcht ſei. Und das ſtille Weſen eines
genius loei ſchlich vielleicht als Wieſel über das Dachmoos gegen das Storchneſt
und den Firſt entlang, um deſſen Ratten und Mäuſe abhaltenden Heidekrautbeſatz
u beſichtigen. Nun wandelte auch ſein Sinn auf vertranter Geiſtesſpur. Vor-ſchtig Licht anzündend, vertiefte und verlor er z in den Jnhalt eines Manu-

ſkriptes ſo ſehr, daß er ſeiner ſelbſt darüber verga
Um ſo verblüffender wirkte, als er zufällig ſeine Augen erhob, der Anblick

einer weißen, menſchlichen Geſtalt, welche wenige Schritte vor ihm dentlich unter
ſcheidbar im Zimmer ſtand. Er rieb ſich die Angen; die Erſcheinung blieb. Es
war keine Vorſpiegelung, ſondern eine wirkliche, ſchauerlich in Leintücher verhüllte
Menſchenfigur. Allerdings hatte die Erſcheinung nichts von dem ätheriſchen Weſen

Nachtwandler

geſpenſtiger Phantome, ſondern war bei viel Leib und Körper, wenn nicht zu dick,
ſo doch auch nicht zu dünn.

„Aber, was ficht Sie denn an?“ rief nach der erſten Ueberraſchung der Ver
blüffte. „Was wollen Sie als Geiſt von mir, Herr Rath. Oder ſind Sie ein

„Gott bewahre,“ erwiderte jener. „Jch komme nur, nachzuſehen, was hier los iſt.“

ahrt nach Horſt

„Bitte, was ſoll denn los ſein?“
„Ein Gemurmel, ein Anſchwellen, ein Hervorbrechen der Stimme
„Jch memorire, überleſe nochmals meine Sonntagspredigt.“
„So, Jhre Sonntagspredigt. Zeigen Sie doch einmal: „Geliebte“

hm!“ Und der Rath ſah ſeinen Unglücksgefährten zweifelnd an, darauf jedoch fort-
fahrend: „Ei ſo, „Geliebte in dem Herrn!“ Letzteren Zuſatz überhörte ich. Da
haben Sie Jhre Predigt wieder!
heimliches Haus iſt?“ Und das Geſpenſt ſah ſich ſcheu um.

„Jch finde es ſehr heimlich.“
„Die Andeutungen des Poſthalters, des Küſters, der Bauern
„Alle verſicherten doch, daß wir unbeſorgt ſein könnten.“
„Ein gewiſſes Etwas, die Schen und Befangenheit der Wirthsleute, eine Ver

düſterung, ein Druck, eine Gedrücktheit. Iſt es Jhnen entgangen?“
Die Leute haben ein Unglück in der Familie zu beklagen.“
„vVorhin,“ fuhr der Rath in demſelben Ton fort, „hörte ich eine Aenßerung,

eine Aeußerung, die mich nicht ſchlafen läßt, ſo liegt ſie mir im Magen.“

Hm! Finden Sie nicht, daß dies ein ſehr un



Laxrven durch Kinder; 2. Hacken des Bodens oder Neubeſtellung:
3. Vegen von Aas und 4. Vertilgung durch Abſuchen der Hüh
ner und beſonders dex Kücken, denn erſtere ſchaden der Pflauz
ung durch Abfreſſen, Scharren u. ſ. w. Am wenigſten hat ſich
das erſte, am beſten das letzte Mittel bewährt. Man läßt mög-
lichſt früh ausbrüten, bringt in einem Wagen 60—80 Kücken mit
ihren Hennen auf den Ackerplan, ſtellt Futtertröge und Trink-
waſſer daneben und läßt unter Aufſicht eines Wärters, damit
ich die Kücken nicht verlaufen, die Ackerfläche abſuchen. Den
Wagenſtall rückt man täglich weiter, um die kahlen Stellen zu
vermeiden, die durch Schaärren der Hennen entſtehen. Jn der
ch anſchließenden Beſprechung wurde mebhrſeitig ein ſehr gün
tiger Erfolg dieſer Vertilgungsmethode beſtätigt. Andererſeits
Hat man auch eine etwa 5 em hohe Schicht gelöſchten Kalkes in
Streifform um die Rübenbreite ziehen laſſen, um die Einwau-
derung der Larven zu verhinderu. Wegen vorgerückter Tages-
zeit r Bten die andern Gegenſtznde der Tagesordnung vertagt
werden.

P Glauchan i. Sachſen, 7. Oktober. (Zum Vertreter
unſerer Sozialdemokraten) auf dem Halliſchen Par
teitage iſt Webermeiſter Burkhard gewählt worden. Jn der
zu dieſen Zwecke einberufenen öffentlichen Verſammlung refe-
rirte Redakteur Gladenitz aus Chemnitz über die Ziele der So-
zialdemokratie, natürlich ohne irgend eine poſitive Aufklärung
darüber geben zu können. Bemerkenswerth erſcheint aus dem
Vortrage das Zugeſtändniß, daß durch den (neuerlich von einem
Theile der Führer empfohlenen) Austritt aus der Lan-
deskirche über viele Familien Unglück herauf-
veſchworen worden ſei.

O Zfchernitz, 6. Oklober. Ueber Hühnerzucht

güter. 5. Oktober: Knopf, von Alsleben nach Wettin, leer.
Müller, desgl. Krüger, von Bernburg nach Brucke, leer. Korn,
Nr. II, von Calbe uach Halle, leer. Müller, von Barby nach
Trotha, Langholz. Müller, von Bernburg nach Friedeburg,
Rübenſchnitzel. Walter, desgl., leer. 6. Oktober: Herzer, von
Cönnern nach Welttin, leer.

Alsleben. Thalwärts. 4. Oktober: Schreier, von Dobis
nach Plötzkau, Zuckerrüben. Franke, desgl. Richter, von Frie
deburg nach Bernburg, desgl. Luther, von Brucke nach Bern
burg, desgl. Vaſche, von Lettin nach Stettin, Thon. Göhre,
von Lettin nach Barby, leer. 5. Oktober: Dornewind, von
Friedeburg nach Plötzkau, Zuckerrüben. Buhlemann, von Frie-
deburg nach Bernburg, Zuckerrüben. Schleppdampfer, Capt.e von Wettin nach Calbe, leer. 6. Oktober S von

riedeburg nach Bernburg, Zuckerrüben. Hunger, von Schiepzig
nach Buckau, Thon. Leopold, von Trotha nach Hamburg,
Zucker. Senff, von Dobis nach Plötzkau, Zuckerrüben.

Bergwärts. 4. Oktober: Schleppdampfer, Capt. Zabel,
von Calbe nach Wettin, leer. Göhre, von Barby nach Halle,
leer. Stange, von Bernburg nach Friedeburg, leer. Stelming,
von Bernburg nach Cönnern, leer. Weber. von Alsleben nach
Mucreng, leer. 5. Oktober: Krüger, von Bernburg nach Brucke,
leer. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Calbe nach Halle leer.
Schwarz, von ar nach Halle, Güter. Müller, von Barby
nach Trotha, Rundholz. Derſelbe, von er nach Friede
burg, Schnitzel. 6. Oktober: Kämmerer, von Bernburg nach
Gnölbzig, Schnitzel. Schleppdampfer, Capt. Zabel, von Calbe
nach Halle, leer. Schaade, von Barby nach Halle, leer. Gram-
bow, desgl. Jakob, von Oderberg nach Halle, Bretter. Nau-
mann, von Stettin nach Halle, Chamotteſteine.

Geboren: Dem Handarbeiter Joſeph Sragun 1 Tochter
Pauline Anna Jda, alter Markt 20. dem Lokomotir
heizer Wilhelm Hertel 1 Sohn Moartin, Le ingſtraße 17.
Dem Glaſermeiſter Wilhelm Naundorf 1 Sohn Otto Wilhel i
éeggo. S 2. Dem Güterbodenarbeiter Chriſtian Ber
bach 1 Sohn Karl Chriſtian Frauz, Meckelſtraße 12. De
Schmied Otto Großmann 1 Tochter Clara Martha, Merſe
burgerſtraße 19. Dem Bahnarbeiter Theodor Becker 1 Sohr
Wilhelm Theodor Hugo, kleiner Sandberg 11. Dem Forme-
Friedrich Steuer 1 Tochter Marie, Liebenauerſtraße 31.
Dem Julius Friedrich 1 Tochter Elſe SelmaLing, Lindenſtraße 4. Dem Barbierherrn Otto Schüler 1
Sohn, Oberglaucha 36. Dem Zimmerman Bruno Spitzner
1 Tochter Anna Marie, Ludwigſtraße 5. Dem Maurer
Emil Lerz 1 S. Walher Max, kl. Schlamm 4. Dem Dienſt-
mann Auguſt Schulze 1 S. Arthur, Bäckergaſſe 1. Dem
Handarbeiter Karl Schulze 1 Sohn Paul Hermann Richard,

n 4.Geſtorben: Des Reſtaurateurs Gottlieb Weiſe Tochter
Eliſe 1 Monat, kleine Ulrichſtraße 4. Des Lokomotivführers
Franz Trolle Tochter Luiſe 8 Mongte, Martinsgaſſe 2. Des
verſtocbenen Handarbeiters Friedrich Ronniger Tochter Olga
8 Monate, Raffinerieſtraße 3. Des Landwirths Reinhold
Hädicke Sohn Reinhoid Wilhelm 1 Jabrx, große Brauhaus-
gaſſe 24. Des Handelsmanns Julius Merker Sohn Ernſt
2 Jahre, Streiberſtraße 26. Der Lademeiſter Aspiraut
Wiſheim Rex 25 Jahre, Klinik. Des Barbierherrn OttoSchüler Sohn 1 Tag. Oberglaucha 36. Des Steinmetz
Ernſt Robert Hartmann Sohn Auguſt Reinhold 6 Monate,
Zwiugerſtraße 22. Die Wittwe Johanne Schulze geborene

auf dem Lande ſchreibt man uns: Jn den meiſten Höfen Calbe. Thalwärts. 4. Oktober: Franz, von Bernburg ſ Hirſch 55 Gevre. Diakoniſſenhaus. Der Zimmerwärter
der Gutsdeſißer um Halle herum hat die Hühnerzucht nach Calbe, leer. Böttcher, von Nienburg nach Calbe leer. Jobann O ſenknecht 35 Jahre, Klinik. Der Chauſſee empf
ſeit kurzer Zeit ein anderes Gepräge angenommen; unſere deut 5. Oktober: Neubert, von Ptötzkau n rär Zwiebeln. arbeiter Karl Fricke 64 Jahre, Klinik. Des Bergmanns
ſchen Hühner oder deren Kreuzung ſind verſchwunden und da Derſelbe (Ableichter) von et au nach Barby. desgl. Jäckel, Koppchel Ehefran Johanne geborene Flohr, 26
für Gelbſchnäbel und Gelbſüßhler in den verſchiedenſten Farben von Cröllwitz nach Charlottenburg, Thon. Seeße, von Dröbel Jahre, Klinik.

aus rauh ſregn er s ſind deren i ähähhe, a wenntgt ach eubnr 7 etworden, weil ſie die meiſten Hühnerarten in ihrer Eierproduk oda. Hufemüller, von Bernburg na arby, Zucker. Schmeil, stion übertreffen und ſchlechte Brüter ſein ſollen. Auch foll der desgl. leer. Jahn, von Nienburg, nach ken leer. Wolter, Stande nen e n e e e bigenttein
Beginn des Eierlegens ein früherer ſein, als bei den andern von t Hamburg, Zwiebeln. Baſche, von Lettin Anfgeboten: Der Handarbeiter R O. L. Witteborn undHühnerarten. Doch iſt beim Änkanf italieniſcher Hühner, be nach Stettin, Thon. Göhre, von Lettin nach Barby, desgl. J. M Peintich Reilſtraße 274 W
ſonders ſolcher, die direkt aus Jtalien bezogen werden, große Elsner, von Bernburg nach Randau, Rübenſchnitzel. eter, Eheſchließun jen: Der Kanzlei-Vorſteher H, R. Theyring,Vorſicht anzuwenden. Denn es iſt, wie der Geflügelzüchter von Bernburg nach Hamburg, Mehl. Halle nd M r bſch Giebichenſtein
deworreht d z u r jeder ?gr a H e Veehe rteg Koge Wt 9 er e Geboren; Den Jabrikarbeiter H. Sachſe 1 T., Auguſt
ervorhebt. häufig die Erfahrung gemacht worden, daß durc alle, Bretter. rambow eichter), von Barby nach Halle, i Sturmdieſelben Diphtheritis, Pips, Augenkrankheit' u. dgl. m. auf die desgl. Schade, desgl., Chamotteſteine. Naumann, von Stettin ſtraße 50. Dem Fabrikarbeiter J. H. L. Fturmh Sohn. emp

Hühnerhöfe eingeſchleppt worden iſt. nach Halle, desgl. Schade, von Barby nach Bernburg Roggen. immermann 1 S.,n r S W er W. Keller 1 T-,Reilſtraße 45. Dem Maurer P. A. H.
Si We wach r. Brunnenſtraße 31. Dem Handarbeiter C. A. M SchiekS, Triſtſtraße 18.T. Aus Thüringen, 7. Oktober. Verſchiedenes.

De i a e iſt ein dere a ergehen rim Deutſchen Reiche dürfte dem „Deutſchen“ zufolge der J Bernburg, desgl. 5. Oktober: Winter von onebeck nac ben: i A. JäniAſſeſſor Jänicke in Sondershauſen ſein. Am 29. September Wettin, Kichoreubregen. Bolen n Furg r Monte a e Wrhreeſgage s d
beſtand Herr Jänicke das AſſeſſorenExamen im Alter von 25 Harz. Berger (Ableichter), von Barby nach Halle, desgl. Arendt, Züſchel Sohn Jahr 2 Monate 2 Tage Triftstraße 6.
Jahren 2 Monaten und 2 Tagen Der wegen Sittlichkeits- von Spandau nach Trotha, Langholz. Neubert, von Auſſig Des Maurers F. W. Knote Sohn 2 Jahre 4 Monate 9 Tage,
verbrechens in Unterſuchungshaft befindliche Strumpfwirker nach Nienburg, Kohlen. Derſelbe, desgl. Böttger (Ableichter), Reilſtraße 45.
Robert Schettler aus Jeulenroda iſt guf dem Wege von Calbe nach Nienburg. desgl. 6. Oktober: Franke, von Mei
nach der Arbeitszelle des dortigen Amtsgefängniſſes eutwichen Hamburg nach Halle, Petroleum. Annecke (Ableichter), von ound bis jetzt noch nicht wieder aufgegriffen worden. Schettler Barby. nach Halle, desgl. Futh, von Deſſau nach Bernburg, Tages-Kalender für Donnerstag 9. October:
iſt circa 34 Jahre alt und war mit Drellanzug und dunkler leer. Hoffmann, von Spandau nach Trotha, Langholz. Mar- Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden
Mütze bekleidet. Der Landtag des Herzogthums Meiningen quardt, von Barby nach Trotha, desgl. verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt

ſtunden. Muſenm der Provinz Sachſen für beimatbk
Geſchichte n. Alterthumskunde: 11—-1 Uhr in der ehemal.

iſt auf den 20. Oktober einberufen.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S. Reſidenz Domgaſſe 5. Bibl. u. Leſezim. der Kaiſerl. Leopold.Liſten der Schiffsſchleuſen an der Sanle. Meldung vom 6. Oktober. Carol. Akademie der Naturſorſcher: Him. von in der Kgl.

Schröder, von Stettin nach Bernburg, desgl.
Stettin nach Halle, Güter. Franz (Ableichter), von

Nothenburg. Thalwärts. 4. Oktober: Leopold von Aufgeböten: Der Fabrikarbeiter Hermann Schubert, Üniv. Klinik am Domplaß. Börfenverſammlung: Vrm. 8Uhr im
Trotha nach Hamburg, Zucker. Grieſer, von Friedeburg nach Giebichenſtein und. Bertha Zimmermann. Wilhelmſtraße 4. Börſengghae m CoursNotiz. Mehlbörfenverf,: Nachm. von
Alsleben, Zuckerrüben. Franke, von Dobis nach Plötzkau, desgl. Der Buchbinder Julius Scholz und Marie Goſſe, Ober 4—5 Uhr Kohl's Reſtaurant. Bienenväter- Verſammlung
Dornewind, von r nach Plötzkau, desgl. Seefe, von glaucha 38. Der Steinboſſirer Karl Nagel, Giebichenſtein Ab. 8 bis 10 im Weißen Roß Schachklub: Abds. 8 Uhr
Salzmünde nach dothenburg, Chamotteſteine. 5. Oktober: und r Jacob, Niemberg. Der Koppelknecht Fried- „Café-David“, Gabelsbergér StenvgraphenVerein: Abends
Buhlemann, von Friedeburg nach Bernburg, Zuckerrüben. Lauch, rich Flemming, Halle a. S. und Anna Hilde, Zwintſchöna s Uhr „Reichskanzler', Leipzigerſtraße. Kaufmäuniſcher
desgl. Paventhien, von Wettin nach Alsleben, desgl. Zabel, Der Rektor Friedrich Wendt, Peitz und Eliſabeth Emilius, Turnverein: Fechtunterricht von Abends 9 Uhr ab
Nr. von Wettin nach Calbe, leer. 6. Oktober: Frahnert, Aſchersleben. Der Bergmann Johann Mickiczak, Benn- im Deutſchen Schwert. Mittelſtraße. Verband
von Weißenfels nach Cönnern, Flöſſe.. Senff, von Dobis nach dorf und Katharine Schmidtbauer, Halle a. S. Der Poſt deutſcher Haudlungégehilfen, Kreisverein Halle a. S-
Plötzkau, Zuckerrüben. Korn, Nr. II, von Halle nach Calbe, Aſſiſtent Robert Thieme, Zeitz und Emma Frantz, Magdeburger- im „Caſs David. 1 Tr. Halleſch. Turnberein: Turnſtuude
leer. Köppe, von Wettin nach Beeſen, Zuckerrüben- ſtraße 20. 10 Ühr ſtädt. Turnhalle Roßplatz. RuderClub „Sturm-Bergwärts. 4. Oktober: Herzer, von Bernburg nach Eheſchliefzungen: Der Maurer Karl Kneiſel und vogel“ v. 9 Uhr an „Markgrafen Brüderſtraße. nut
Friedeburg, leer. Ermiſch, von Plötzkau nach Dobis, leer. Za Wilhelmine Seidel, Bernburgerſtraße 2. Der Kutſcher Her matiſchmechantſche Kunſt- u. Muſikwerk-Ansftellung v. vbel, Nr. JI, von Colbe nach Wettin, leer. Göhre, von Calbe mann Rothkopf, gr. Sandberg 9 und Klara Martin, Blücher- Uhlig, früh 8—-7 Abds. Aich- u. Waageamt: von 8—12

nach Halle, Güter. Haberland, von Hamburg nach Halle, Stück- ſtraße 7. und 26 Uhr.

46 47„Vielleicht nur der Buchweizenklos.“ nicht erwehren, ſo oft die Klänge, durch die Ferne gedämpft, halb verweht wieder
Scherz bei Seite, fürchten Sie keinen Anſchlag auf uns? Wenn Sie uns erſchollen. Schlaflos, lauſchend lag er ſtill. Sein Unglücksgefährte regte unb

verſchwinden ließen, umbrächten, erwürgten, erdroſſelten!“ rührte ſich nicht mehr. Auch das „Schlackerwetter“ ſchien nachgelaſſen und einem
„Wozu denn kühlen Nebelgerieſel Platz gemacht zu haben. Tiefe Ruhe waltete, bis ein trägFragen Sie nicht wozu, ſondern womit. Zu Jhren Häupten hängt ſchon geführtes Geplauder unterm Fenſter ſeine Aufmerkſamkeit und ihn allmählig ſo e

der Strick. ſehr erregte, daß er nochmals aufſtand, um das Fenſter zu ſchließen. Es ging W„Hierlands hängt in jedem Bettkaſten ſolche Schnur zum Aufrichten.“ in den Bauernhof. Dichtan lagen wirthſchaftliche Bauten aus Eichenbohlen, zu Her
„Weiß ſchon, aber ſehr geeignet, um ſie einem über den Kopf zu ſtreifen.“ nächſt ein Fuhrmanusſtall, aus welchem ein Pferdehuſten drang. Hier ſaßen oder Wi
„Was hätten ſie davon!“ lagen, dem Blick des Lauſchers verborgen, die Plaudernden, deren „Platt“ er ſich

„Was ſie davon hätten? Was hat man davon, wenn man Leute mordet? verdolmetſchte.
Deren Geld, Gepäck!“ „Recht muß ſeinen Gang gehen,“ ließ ſich eine ſchläfrige Stimme vernehmen„Welcher Unſinn!“ rief, beide Hände erhebend, der Pfarradjunkt ungeduldig, „Freilich,“ verſetzte eine andere klagend. „Aber, Mündelgelder unterſchlagen,
daß ſich ſeine Stimme faſt überſchlug. „Das halbe Dorf weiß um uns, die Sache arme Leute betrügen und herdlos machen, bringt Gewinn und Anſehen, ein

4 wäre morgen ſchon ruchbar. Uebrigens wäre es kein Wunder, Herr Rath, wenn Schuß in der Wendenheide, ein Griff im Hunger nach einem Biſſen Brot Zucht
Sie ſich hier im Hauſe durch Jhr Gebahren ernſte Unangelegenheiten bereiteten undmich ſelbſt in eines ſchiefes Licht h f gelegeno

„Jm Pfarrhof,“ fiel der Rath ein, „wäre es ſicherer. Begreife nicht, daß
Duke nicht gleich dahin gingen, wie doch des Pfarrers Tochter gern geſehen

haus. Jſt das Gerechtigkeit
Als ob Jemand ſich ungern im Paffen einer Tabakspfeife unterbreche, ver

lautete jetzt:
„Hundert Jahre Unrecht iſt kein Tag Recht.
„Aber eine lange Zeit,“ verſetzte der Andere. „Den kleinen Dieb a Du

„Wie kommen Sie zu dieſem Schluß fuhr der junge Geiſtliche auf. Schelm heißen oder in'n Nacken ſchlagen; rühr' und guck den großen 'ma ſchief
„Laſſen Sie mich ausreden! Sie heirathen ſie doch und werden Pfarrer hier. an, flugs haben Sie Dich beim Wickel und fort in's Loch. So ging das Elend
„Herr Rath,“ fing jetzt der Adjunkt an, „wenn ich unſere Bekanntſchaft nicht an, jetzt iſt alles zu Ende.“ Schläfrig und wortfaul wurde ein unverſtändlicher 1

ernſtlich bedauern ſoll Einwand erhoben, ohne daß ſich der Sprechende unterbrechen ließ. „Sei Schelm„„Ei natürlich! Ja wohl! Ich bereue und bedaure es ſchon lang aber was oder Dieb, mit Geld biſt Du lieb,“ fuhr er fort. „Der Reichthum ſchmiert alles
hilft's! daß Sie mich verlockt, mitgeſchleppt, Nachſtellungen und fürchterlichen glatt die Armuth bleibt überall hängen. Er iſt in der Wahrheit, ich in der

Gefah ren in d Rä ö u Barh dieſer Räuberhöhle ausgeſetzt haben. Lüge. Mk.Aengſtigen Sie ſich zum Zeitvertreib oder nicht,“ warf der Adjunkt ärgerlich „Aber das Gewiſſen!“ warf der Wortfaule in halbem Schlafe ein.hin, „gleichviel! Aber baſen Sie eine Dame aus dem die wir noch gar „Beißt ihn nicht, mit einem Fuder Heu kann man drin umwenden,“ fiel der r
nicht keunen, und bitte, ziehen Sie ſich wieder in ihren Bettkaſten zurück. Sie Andere ein. „Nun läuft das müßig in der Welt herum dem Zeitvertreib nach,
könnten ſonſt den Rothlauf kriegen.“ als Tagedieb, ſpeiſt und tränkt 'mal zum Jux ſatte Mäuler. Unſereiner aber ſitzt

„Gut,“ erwiderte der Rath verdrießlich, „mag denn auch in dieſem Fall wieder im Kalten mit leerem Magen.“ iner dieſer Goddams deutſche Männer ausſtechen. Ueberall niſten ſie ſich ein. Welch' verſchrobene Änſichten! dachte der Rath und wollte eben verdrießlich
Wo noch eine unbeſetzte Jnſel im Weltmeer, ein ſchöner Fleck an fremder Küſte, das Fenſter zuſchlagen, als der Andere gähnend in ſeiner trägen Weiſe einwarf:
hat der Satan dieſe bei der Hand. Glauben Sie denn, daß es wirklich Was fiel Dir denn auch ein, irre zu fahren 7o ſchlimm mit ihm ſte t? Eine Jntrigue dieſes Dorfküſters, ſonſt genöſſe ich die Der Gemahnte ſeufzte ſchwer auf: „Hatte meinen Kopf nicht beiſammenl l
Pflege dort, was ihm nicht paßt. Jch haſſe dieſen Kerl. Er ſteht im Zuſammen Im letzten Hauſe der Schuſter wenn Du ihn kennſt, gab mir knipp und knapp
hang mit etwas Greulichem! Aber“ unterbrach ſich der Rath, plötzlich und die Schuhe mit und ein hausbackenes Roggenbrod weil das Trinkgeld in Aus
haſtig in die Zimmerecke zurückweichend, „hören Sie das Signal!“ ſicht ſtand. So fuhr ich weiter in Nacht und Wetter bis an die hohle Weide.

Einige alerdings ſchreckliche Töne drangen von außen herein, ohne jedoch den Und richtig, da ſtand ſie vom Regen durchnäßt, vom Schnee angeſchneit, vom
Pfarradjunkten aus der Faſſung zu bringen. Denn lächelnd warf er ein: Wind durchblaſen Hel Helene ſollte es wohl heißen und wandelte den
Mit Poſaunenſtößen kündigt man uns Meuchelmord an? Beſter Herr Rath, Lauſcher ſeltſam an. „Sie klagte nicht, ſie weinte nicht, ſie ſah und hörte mich

es iſt nur das Nachtwächterhorn. Ich weiß, Manchem iſt es verhaßt. Als Goethe nur an, und ich gab ihr Alles hin was ich hatte und fuhr dann weiter: die
in Göttingen war, vertrug er es auch nicht. Mich ſtört es nicht, und Sie Schneewehen im Geſicht, die Gedanken drüben im Moor, kam es. Jetzt iſt
haben Sie nun endlich die Gewogenheit, ſich in Jhrem Bettkaſten zu begraben. Alles vorbei, die „Zither“ hin mein Lohn hin mein Dienſt hin, ſie und die n
Denn jede Störung möcht' ich mir hiermit ergebenſt verbeten haben. Jch will Kinder hin Alles hin.“
ſchlafen!“ „Na nu,“ warf der Wortfaule ein, „denk Dir's nicht ſchlimmer als es iſt,Damit warf ſich der Pfarradjunkt zurück, und begann, den Rücken herkehrend, Die Reiſenden und der Fohthaii werden Einſicht haben.“ t
zu ſchnarchen. Puſtend überlegte der Rath, ob er ihn umkehren, für ſeine Sicher „Ah wat! Solche Leute ſind immer bereit, einen armen Kerl das Bad aus- in ſie
heit und ſein Leben verantwortlich machen ſollte; er entſchied ſich jedoch für würde ſaufen zu Wer kümmert ſich um mich? Und doch kann ich kaum den Arm
vollen Rückzug. Obſchon yun aufgeklärt, konnte er ſich ſchauerlicher Anwandlungey regen vor Wuth. J ja! Könnt' als Krüger ſitzen, wo ich als armer Kuticher ein

kehren muß, weil mich der Teufel 'mal in ſeinen Krallen hat,“



t Zweite Beilage zu e 236 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
12

Galle, Donnerstag 9. Oktober 1890.
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ſo ag, den 9. ober Abends 7 Uhr a Dir Jul. Kiuse.)r zuſammen 867 30,jing e von der Halleſchen Liedertafel (Dirigent: G. S Mit hierzu aus früheren Sammlungen 4 7 ſowie Auftretenzu r von Cölln, des Hpernſängers insgeſammt des unübertrefflichen Damenimitatorsder Wiegert.) der hieſigen Regimentskapelle (Dirigent: Kgl. Muſikdir. Indem wir hierdurch über die erhaltenen Beiträge dankend quittiren Heinrich Schröder

ſich Programm: c e e die. Anfong 8 Ror. Entree 50r e den ſind. Die reichen Liebesgaben aus Halle haben it ſind 21. Theil. dort Freude und Segen bereitet. Trotzdem bleibt, ich i inoli Billets à 40 ſind im Voraus innen. Quverture zu: „Heimkehr aus der Fremde“ von MendelsſohnBarthold den nähenden Winter noch inendrich viel du in r. den Sigarrenbandlungen der Herren
gen, 2) „Friedrich Rothbart' für Männerchor u. Orcheſter v. Th. Prob ev ſtande in einzelnen ländlichen Gemeinden zu ſteuern. Die Unterzeichneten ſind r Jasper und
ein 3) Arie et Silben von Hranien“ von E. Eckert. ertsky. daher n bereit, weitere Beiträge für die Bedrängten entgegen zu nehmen. v r o zu haben. 452
cht Gr. Bmilie von Cölin.) inen ferneren Betrag von 1100 haben wir dem Provinzialverein n n er Freitag d. 10. Okt.Hameenöre 4 r r m I t Kinkel. zur e r a übermittelt. Abſchieds-Soiréem. neuem Programm

„Der Maskenba on G. Verdi. /S., den 8. October 1890. al Wver (Herr Bemuth.) Zweigverein des Vaterlä t6) „W fi z aterländiſchen Fraueuverein.„Waltharfen“ fur c r wer von E. Schultz. e Fran g r Fran ne rein j 90z e n eckner, Generulmajor z. D. v- Magen V
2 3 Ah re n Be Seneellect Wuchern eine her en re Bekanntmachung. Perrog- Abend,
es e Von Sonn) d en d. e eHaralds Brautfahrt ſür Bariton iltun eite der änderjelm für Baritonſolo, Männerchor und Orcheſter von re i geiteliten, eine neue Banſuichiime s Gemiß
lles g (Baritonſolo: Herr Demuth.) zur ereneeeeee a S ne 5u Gedenkfintr Mit 2 t, de bezügl. Fluchlinienplan in der Bedenke, e hider Varfüß n nd Miſitaſtenandlnngen v. G. PatzeKer, r er Zimmer No. 16 des Rathdauſes m l ine ein Dentſcher biſt!Mk., 2) nichtnummerirter Platz 1,50 Mit S rei n Myrmerirter Platz 2 Wbehen lichen n r ger denſelben innerhalb einer vier- semeiner Deutscher

z; J l ellls 3 )et ine i rnder Texte ſind ſowohl bei Obigen als auch im Eoneertiolale zu haben. Halle a. S., den 3. Ottober 1890. ringen ſind. Der Magiſtrat Freitag e

a r 2 e ws tach, ehe e Wer S ta ude. Sitzung in stageſitzt Sonnabend den II. October Abends 7 Uhr das Halblahr Oitober arg 1800791 r 1 ort W a Senrwir v 3 5 i d on 4,50 Sortkrag v. echulzlich im gütigst bewilligten Saale der Volkisschule, Neue Promenade e n e s i Treppe Amt n en Seite ver
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8 An Abmeldungen bezüglich der Hundeſtener ſind im S rn Zumbesten der Deberschwemmten in der Provinz Sachgen e ehe hen e hen e re ne Aufklärung Schriften
unter gefälliger Mitwirkung von DVlkober Der Magiſtrat. 25 verſchilus Fräulein Margaretl e [297 S erſchiedene Flugſchriften übergarethe Leist, (Gesan n c taure das Judenthum, ſeine übermächtigeide. Miss Edith Robinson Juino mann S er vep meiſtbietenden Vermiethung des zur Zeit an den Kauf Stellung in Handel. Preſſe n Aue

vom l einbrecher vermietheten Verkaufslokals im Erdgeſchoſſe des Kaut ratur, ſeine Verbindung mit der Sozialden errn Sinderby Bowen, (Llavier). d J r des Marktes und der Leipzigerſtraße auf die ſechs Jahre demokratie u. ſ. w., erhält man gegen
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ein ans noechl all München Reflectanten eingeladen werden. re Menerre. wozu maire, par uns Dame. SadreeserHalle a. S., den 1. Oftober 1890 agiſrgt. Sechillerstrasse 26, u gecond àgauche, entre midl et 1 b, [427Staude.
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6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des n und

Friedrichſtr. 35
Heinrichſtr.

Albrechtſtr. 3 e
(Am r18300 ev. Pferdeſt. u. Wagenremiſen

Parterre m. directem Garten 800 Näh.
daſ. u Uleſtr. 15

r-Wertſtatt und kleine Wohn-
nungen von 150 Mk. an,

300, 900 u.

C. Hoene, Baumſtr.

Eine Wirthſchafterin
mit vorzügl. Zeugniſſen, zul. 7 Jahrc ſelbſtſtändig in gr. Heha wie
ſchaft ſucht bald. ähnl. Stell. Off.
sub W. i. 4391 beförd. Rudolf
Mosse, Halle a. S. [455

geſucht per 1 Januar auf e Haus

rung in Halle. Offerten subA. n. 4250 bef. Rud. Mosse,Senderſtr v [274
oststrasses
l i Bel-Etage,die
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt

allem Zubehör mit Badecinrichtung,
J vermiethen und 1. Jannar oder

April 1891 zu beziehen.3 79] Th. TWausch.
Die von Frau Staatsanwalt
Simon, Karlſtraße 2, gegenüber
dem parkartigen Garten des
Neumarkt-Schützenhauſes inne-
gehabte Wohnung: 10 heizbare
Zim., 3 Kam., Küche und Zubiſt 1. April 1891, eventl. aur han zu vermiethen. Be
ſichtig. 10-1. Näh. daſ. part.

iſt dieGeiſtſtr. 44 herrſch. II.
und III. Etage 8 und 6 Stuben
und vollſt. Zub., Bad ſof. od. ſp.
zu vermiethen. Näh. im Laden.

21000 Mart s

Bahnhofſtr. 8.
bisher von Herrn Re-

gierungs-Rath de Cuvry be-
herrſchaftliche Etage

r r r n r S

wohnge
W mit 9 heizbaren Zimmern iſt ſi
8 durch Verſetzung frei geworden

und ſogleich oder ſpäter zu be
ziehen. Die Wohnung z wganz neubergerichtet. 84 ſt

v3 Uasse, in nie
t

Jn ſchöner Lane ſofort 2
oder ſpäter zu vermiethen:
ſehr geräumige herrſch. I. Et. z

desg'. II. Et. cmit großem Garten. wo
Näheres bei Rud. Mosse

Brüderſtr. 6 Hof. 77
Geſucht per ſ. Jannar 1891 (in

der Nähe der Bahn) eine Wohnungſo
Juit b r und Stallung fürſe

4 Pferde. Offerten mit Preis
S. g. 4305 beförd. Rudolf

Mosse, Halle a. S. [367 2

Poſtſtr. 9 10 iſt n
Wohnnug in der I. Etage 1. April

t.1891 zu Permiethen, frs S ſelbſt unter Nr. 711 die Handelsgefell
Gustav Kathe,

Leipzigerſtraße 95, 96.

Zu vermielhen [31
auch ſchon früher beziehbar,
herrſch. Hochparterre.

v
d

per 1. Oktbr. oder 1. Januar, ev.

m
5

2

ſagen à ſog
A. Gi., Halle a. S.,

Schmeerſtraße 31I.

Unnnterbrochen geöff. v. 3--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig. R

Unſer Geſchaäftslokal

befindet ſich jetzt

Schmeerſtr. 31 I.
Haavenstein Vogler Arb.

Ilausgrundstüeks-Verkanf

in Zeitz
Ein herrſchaftlich eingerichtetes

Wohnhaus mit allem Comfort,
in feinſter Lage der Stadt, un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofes,
u feinem Reſtaurant und Wein-ſinbe reſp. Weinhandlung geeignet,

hat preiswerth zu verkanfen im
Auftrage der Geſchäftsagent Carl

Vischer in Zeitz [446
(Grasthofs- Verpachtung.

Jn hieſiger Stadt iſt die Pach-
tung eines Gaſthofes zweiten
Ranges mit ſehr frequentem Re-
ſtaurant Todesfalls halber auf
a Jahre ſofort zu ceediren.
Zur Uebernahme ſind mindeſtens
10,000 erforderlich. Näh. beimGeſchäftsagent Cari Vischer

in Zeitz [447
u den Geſpannen einer Fabrik,

welche hauptſächlich Güter von
und zu dem Bahnhofe überführen,
wird ein durchaus 449
tüchtiger, energiſcher

u. erfahrener
Hofmeister

geſucht.r Ei: ntritt könnte bald oder
event. nach Ucbereinkunft erſolgen.

Aeltere acdiente Militärs er-
halten den Vorzug.

Selbſtgeſchriebene Bewerbungen
mit Zeugnißabſchriſten und An-
gaben der bisherigen Thätigkeit
bef. sub W. B. 5494 Han-
senstein Vogler A, G.
in Halle a. S. [449
Hochhberrschaftl. Wohnung

mit Garten und Pferdeſtall, in
geſunder Gegend, eine Stunde
von Querfurt, Hochwald benach
baärt, zu verinigben, s
befördern r 1890 Han-5 secustein V rie. A. C.

Querfurt. [448
24 000 Mark u hhehee
diren geſucht. Algrig unter Z. 1s2befördert die l

Halliſchen Zeitung niederzülegen

Blücherſtr. 1, Ecke Königplatz.

hinter 22000 Mk.10000 M erſte Hypothek
auf ein Wohnhaus in der kl. Ulrich-
ſtray geſucht. Vermittler verbeten.

Offerten sub 5000 ſind in der
Exped. dieſer Zeitung niederzulegen.

57 900 Mk. L. doh auf einem
Wohnhauſe am Stein-

weg ſollen zu 47, ſofort oder ſpäter
cedirt werden. Dahinter ſtehen noch
ca. 18 000 Mark eingetragen.

Offerten bitte ich unter p. 5 in et
5

Ca. 18,000 Mark
anf hochfeine Hhvothek geſucht.
Näh. Krnukenbergſtraße 3 part.

Bekanntmachung.
Zu der König lichen Univerſitäts-pſy denn dervenklinik Magde

burgerſtraße 34 erhalten Unbemittelte,
die an Lähmungen, Krämpfen, Nerpen
ſchuerzen und dergleichen leiden, Vor
mittags 10 II Uhr unentgeltlich
ärztliche e und auch freie Arznei.

r dir der Klinikrrox Hitzig,
Geheimer Medizingl-Rath.

GeſchäftsVerkauf.
Jch beabſichtige, mein ſeit einer Reihe

von Jahren in hieſiger Stadt gr. Stein-
ſtraße 10, geführtes Detgail-Geſchäft zu

verkaufen. [39Reflectanten erſuche, ihre Offerten
mit genauen Unterlagen ſchriftlich ein-
zuſenden an
C. M. Oechnmig-Weidlich, Zeitz,Seifen und arfümerieFabrit.
Tin Fowler cher Dampſpun

wird zum Pflügen von circa
500 Mg. Ack. geſucht. O werden
an Hansenstein e VoglerA. -G., Nordhauſen unter D.
500 erbeten. [366
Ein herrſchaftliches

2D Haus
[265

mit geſch. Garten, nahe der Univerſität
oder im Neumarktviertel zu kaufen
gefucht. Offerten mit Preisangabe u.
Plan poſtlagernd O. 10.Poſtbezirk Halle e Stedten.

Pferde- Verkauf.
Wegen Ueberfüllung

des Stalles werden
abgegeben ein fehler-

freies Reitpferd,
complet geritten,
militärfromm nndEkporr gende Springer, 3zöllig, 9

Jahr alt. 44Zwei elegante oſtpreußiſche Kutſch
bferde, Rappen, ein- und zweiſpännig
in den Bergen und Berlin ſicher gehend.

Näheres durch Kutſcher Fuchs,
Villa Donglas, Aſchersleben.

Pferde- Verkauf.
d. T Sonnabend, den l. Oetoberd. J. Vormittags von 8 Uhr ab
werden auf dem Hofe der Train-
Kaſerne etwa 65 überzählige Dienſt-

u 4 auf gute pferde r meiſtbietend verkauft.
29. September 1860.

a [139Train-Vataillon No.
Magdeb e

n unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt
Fo LingetragenJn der am 25. Juni 1890 abe Generalverſammlung iſt eine

See unter der-Firma:
Central-Genoſſenſchaft zum Be
zuge landwirthſchaftl. Bedarfs-
artikel, eingetragene Genofſfſen
ſchaft mit veſchränkter S hrgt,
mit dem Sitze zu Halle (Saale)

errichtet worden. Das in derſelben an-
genommene Statut iſt ohne Datunt.

Gegenſtand des Unternehmens iſt der
de eines Großhandelsgeſchäfts zum

we

1. des e Einkaufsvon Verbrauchsſtoffen und Gegen

tände des r r
grgeimenenſt Genoſſenſchaſter,

landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe
ie Bekanntmachungen der Genoſſen-ſchaſt erfolgen unter deren Firma, ge-

zeichnet von zwei Vorſtandsmitgüedern;
ie ſind in die Zeitſchrift des land
wirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen aufzunehmen.

Der Vorſtand zeichnet in der Weiſe,
daß die Zeichnenden zu der Firma derGenoſſenſchaft ihre Mameisantelſchriſt

hinzufügen,
Zwei Vorſtandsmitglieder können

rechtsverbindlich für die Genoſſenſchaft
zeichnen und Erklärungen abgeben.

Der Vorſtand beſteht zur Zeit aus
folgenden Perſonen: Ernſt Jordan hier,
Dr. Wilhelm Rodewald hier, Rudolph
Ausfeld in Siebleben, Rittergutspähter
Findeis in Schilfa und Gutsbeſitzer
Oskar Stöber in Schafſtäde.

ge Geſchäſtsjahr iſt das Kalender
jahr

Die Haſtſumme iſt auf 300 Mark
wl dreihundert Mark feſtgeſetzt.Halle a/S., den 30. September isoo.

Königliches Amtsgericht. Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Jn unſer Geſellſchafts regiſter, wo

ſchaft in Firma:
„Stern Pfifferling“ in Halle a/S.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch
gegenſeitige Uebereinkunſt aufgelöſt.

Jn unſer Firmeuregiſter ſind mit dem
Sitze zu Halle a

a) unter Nr. 1932 die Firma:
„Halleſche WerkzengmaſchinenFabrit

Meinel““
u. als deren Jnhaber der Jngenieur
Ernſt Meinel zu Halle a/S.

b) unter Nr. 1933 die Firmä:
„S. Stern““und als deren Jnhaber der Vieh

händler Salomon Stern zu Halle:
c) unter Nr. 1934 die Firma:

„S. Pfifferling“u. als deren Jnhaber der ViehhändlerSender Pfifferling zu Halle a/S.
eingetragen.

Gelöſcht iſt:
Prokurenregiſter Nr. 353 die Pro-
kura des Kaufmanns AlwinPopbendieck hier ſür die Firma
„Otto Weſtphal“ hier.

Halle a/S., den 3. Oktober 1890.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

G

150

Nendorf i/Harz.

etriebes für die als Mitglieder ſſel

des gemeinſchaftlichen Verkaufs

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

des Auctions- W.
J Paul Rindfleiſch zu Halle
a. S., Mitinhabers der daſelbſt unter
der Firma: Paul Rindfleiſch be-
ſtehenden offenen Handelsgeſellſchaftiſt zur Abnahme der See
des Verwalters zur r ung von
W gr Wegen das Schlußver-
zeichniß der bei der Vertheilung zu be-
i nt enden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf den31. Oktbr. 1890 Vormitt. 11 Uhr

dem Königlichen Amtsgerichte hier
bſt Kleine Steinſtraße 8, Zimmer

Nr 31 beſtimmt.
Halle a/S., den 6. Octbr. 1890.

Große, Secretair,Gerichtsſ chreher des La Amtsgerichts,

Abtheilung V
Ausſchreibung.

Die Manrerarbeiten der Funda-
mente zu den beiden Hauptpfeilern
einer feſten Saale Brücke bet Cröll
witz ſollen in öffentlicher Ausſchreibung
vergeben werden und ſteht hierzu
am Freitag den 17. Octbr. ds. Js.,

Vormittags 11 ühr,
in der Amtsſtube der Gemeinde Cröll-
witz Termin an.

Angebote ſind, verſiegelt und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, anden Gemeinde Borſtand von Eröllnnt

einzureichen. [42Die Bedingungen und das Angebots-
formular können gegen Erſtattung von
1,25 Mark Abſchreibegebühr vom Ge-
meinde-Vorſtand bezogen werden.

Cröllwitz den 6. October 1890.Der Gemeinde- Vorſtand.

Weiden-Anetion.
Die 2- und 3jährigen Korbweiden

7 Mrg.) auf Rittergut Klein-Wölkan
b. Delitzſch ſollen 433Montag, den 13. Oktober

Vroovrmitans 10 Uhr,
unmittelbar hinter dem Ritterqute unter
den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen gegen baare Zahlung
verſteigert werden.

Nach dem eine Partie anſtehendes
Teichrohr.

200 Stick ſalbengliſche

Jährlinge
verkauft Jesemann,402] Dölan bei Halle a/S.

Grüner Papagei.
Rothbug LAmazone von in

Färbung, beſ. zahm u. zutraulich, lacht
und weint, mit Meſſingbauer billig r
verkaufen. Näh. in der Exped. d.

Herrſchaftliches Wohnhaus 276
mit gr. Garten in feiner Wohnlage zu
verkaufen. Zu erfr. Barfüßerſtraße 16
bei dem Klempnermeiſter Bäer.

Offene u. geſuchte Stellen.

Arbeiter 150
geſucht

für unſeren Erzbergbau, unſere Anfbereitung und Silberhütte.

Harzer Bergwerksverein „Neudorf“, Aktiengeſellſchaft.
Schichtlohn bei 8ſtündiger Arbeitszeit bis 2,30 .4. Accordlohn bis 4,00.4.

Sllberhütte bei Harzgerode.

(81

Die Stelle eines Exbedienten für
391 Militärfachen wird in meinem Bureau

demnächſt frei und ſoll bald möglichſt
wieder beſetzt werden. Demſelben
liegt auch die Führung des Journals
ob. Gehalt monatlich 90 Mark. Be-
fähigte Bewerber mögen ſich unter
Beifügnng ihrer Zeugniſſe ſofort bei

mir melden. [428Wolmirſtedt, den 7. Octbr. 1890.Der Löigihe rats
v. Haſſel

per dune!
Jch ſuche zur ſelbſtſtändigen Bewirth-

ſchaftung eines Rittergutes per 1. Jan.
1891 oder ſpäter anderweitig Anſtell
ung. Bin 31 Jahr alt, ſeit 1874Landwirth und beſitze über meine
Berufsthätigkeit die vorzüglichſten

Atteſte. [444Gefällige Anfragen erbittet

Jnſpektor Richter,
Rittergut Gehofen bei Artern.

Für meine hieſige Wirthſchaft fuche
ich zum baldigen Antritt einen ein-
fachen practiſch erfahrenen und gut
empfohlenen Verwailter.
halt nach Uebereinkunft.

Kammergut Kloſter Naundorf
bei Allſtedt S. U. E.

II. Gravenhorst.
Aufſeher-Geſuch.

Für einen erkrankten Aufſeher wird
für ſofort eine Perſönlichkeit geſucht,
d im Rübenbau Erfahrung bat.
347] Rittergut Quetz.

hieſiges Eiſengeſchäft
1461

Lehrling
ver ſofort oder ſpäter gegen ent-

Für ein
wird v

ſprechende Vergütung geſucht. Näheres
durch Rud. Mosse, Halle a. S.

Bekanntmachung.
Pin Hülſsheizer La

wird bei gutem Lohn und freier Station
ohne Jammer hnnng)zn ſofortigem
utritt gefucht bei d 321
Provinzial- l Nietlebenbei Halle a S
Zu Renjahr 1891 oder früher ſucht

ein tüchtiger, energiſcher verheiratheter
Gärtner anderweitig Engagement. Zuerfragen J. K. Zapfenſtraße 2. s

1 „Oberſchwei er,
verh., 1 Kind, ſucht Neujahr Stelle.Prima Referenzen zur Seite. Offert.
unt. Z. 435 an die Exp. dieſ. Blattes.

Geſucht ſofort ein zuverläſſiger und
gewandter, unverheiratheter [393

Kutscher.
Perſönliche Vorſtellung verlangt.
C. Rocther, Rittergut Schieferhof

in Obhanſen (Bahnſtation).
20 30 Arbeiter finden dauernde

Beſchäftigung. [432Schulz Banunternehmer, Bernburg.

Empf. Dienſtperſonal jeder BraunFrau n Varfi z tr. e
Permiethungen.

Herrſch. Wohnung
I. Etage, 5 Zimmer, Kammer, Kücheund Zubehör, per 1. Oktober, auch
früher, billig zu vermiethen. Zu er
fragen I. Etage links.

Obere Leipzigerſtraße 54.

m Neubau Berlinerſtr. 5 a
ſind gut eingerichtete Woh-
nungen halbe Etagen, zum
Preiſe von 130 bis wo Thalerzu dermiehgen und 1. Januar

zu beziehen. [293

Neubau Ulestr. 7
ſind herrſchaftliche Wohnungen zie
Gartenbenutzung per 1. Januar ode
ſpäter zu vermiethen.Schönemann genware:

Lindenſtraße 23.

Wilhelmſtraße 21 a
a Wohnung mit Gartent. ſ. w. p. 1. April 1891 zu vermiethen zwent chog früher. 42

Eine ruhige Familie ſucht p. 1. Jan.
vloder 1. April eine ohnnng, be

ſtehend aus 34 Stuben, Kammerw
und Zubehör, im Preiſe von 600--700
Off. V. 5797 an J. Barck G Co-
Fein möbl. Zimmer,

darunter eins für Offiziere paſſend, alt
Wunſch mit ff. Pianino ſofort od. ſpäter
zu vermiethen. Albrechtstr. 34 F-

Freundl. möbl. Zimmer, ſep. Eing.
f. 12 Mk. zu verm. Meckelſtr. 4, p.

Austern
in täglich frischer

Sendung,
frische Ostseekrabben,

frisches Rehwild,
Krammetsvögel, Perl-

hühner,
Günse, Bnten, Hähnehen,neue Strassvurg. Günse-

Ileberpasteten,
Traubenrosinen,

FPrünellen,
neue TZeller- und Para-

Nüsse,Teltower Rübehen,
Manronen,

n

Magäeburg. Deilikatess-
Sauerkraut,

pa. grobkörnigenAstrachan., Ural- und
Mlb-Caviavr.

Lüneburger Neun-
nugen,Rügenwalder Günse-
brüste,

W'estrſäl. u. Moabiter
Pumpernickel empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerstr. 2.

Den gerichtlichen Ausverkauf der
zur M. G. Kanner'“ſchen Conenrs-
maſſe gehörigen
Woll und Weißwaaren

verlegte von Leipzigerſtraße 34 nach
Hallgaſſe Nr. 6 am neuen Markt!
Gleichzeitig findet in demſelben Laden
der Ausverkaufd. zur Fr. Drurtſchen
Concursmafſſe gehörigen Bijouterie-

g 7 ſtatt. 385Halle a. S., d. 6. Oktober 1890.

J. Ed. Peuschel,
Concurs-Verwalter.

Gelegenheitskauf
Circa 20 Stück wenig gebrauchte,u neune in und zwoitbürize

Z Geldſchränke,beſte Fabrikat, hat bedeutend unt. h.

Koſtenpreis ſehr billig abzugeben
A. Riessler, Maſchineufabrik,

Zerbſt i Auhalt. [423

Zündhölzer!
00 Pack Mk. 4,50, 500 Pack V r100 Pack Mk 38 Schweden h

2 Mk., 50 Pack 4,60. 100 Pack 8iel Eaſſe Nachnahme

Vrentzel,Zündwaareufabrik, Vennecenſtein.

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern gert
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u-
in el bei Carl Koeh, Herren
ſtraße 1 in den bekannten Ver-aniſtellen [71

3 Ochſenfütterer u. mehrere Hans-
mdch. auf Güter ſuchen Stellen durch

Fran Klax, kl. Schlamm 1.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Köchin., Stuben-,Hans- und Kindermädchen werden
geſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.

Eine tüchtige für meinPoſamentier-, Woll-, Weißwaaren-,Tricotagen, Ffiſerie- und Kurz
wanrenSeſchäf ſuche z. ſof. e

er
L. Vallitz Wwe. Vachf.
Haus u iel finden beihohem Lohn Stellen durch Fran

Klar, Kl. Schlamm 1.

Kartoffeln.
Magnum bonnm ä Ctr. 2,75
Reuſtädter 2,75Kaiſerkartoffel 2,50
liefert frei Haus [379Stadtgut- aBöllbergerweg 39, A. Schramm-
Stettin Kopenhagen.

A. I. Postdampfer Witania“,
Capt. ZTiemke-

Von Stettin
jeden Sonnabend, 12 Uhr NMittags,

Von Kopenhagen
jeden Mittwoch, 3 Ubr Nachmittags.

Dauer der Ueberfahrt 14
364 I Rud. Christ. Gribel in ste

ma h

a
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